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Die parlamentariſche Seſſion in England. 


Gladſtone hat zu einem neuen Mittel gegriffen, einen 
Theil ſeiner ſo merkwürdig zuſammengeſetzten Majorität feſter 
an ſeine Fahnen zu feſſeln; er hat eine Veto⸗Bill gegen den 
Verkauf geiſtiger Getränke einbringen laſſen, und dadurch er⸗ 
folgreich verſucht, ſich die von Jahr zu Jahr an Ausbreitung 
und Anſehen in England wachſende Mäßigkeitspartei im Beſon⸗ 
deren zu verpflichten. Ob aber der greiſe politiſche Schachkünſtler 
damit wirklich einen glücklichen Zug gethan hat, iſt einſtweilen 
doch eine recht zweifelhafte Frage. Denn wenn einerſeits die 
Temperenzler in hellem Entzücken ſchwimmen, ſo gewinnt es 
andrerſeits wieder den Anſchein, als ſei gerade die Harcourtſche 
Schankbill dazu angethan, die Oppoſition endlich zu einem 

eſchloſſenen, energiſchen Auftreten zu veranlaſſen. Die 
Schwächen und Schattenſeiten der genannten Bill treten bei 
einigermaßen genauerer Betrachtung übrigens ohne Weiteres 
deutlich genug zu Tage. Der Geſetzentwurf der Regierung 
giebt den Steuerzahlern, männlichen und weiblichen, einer jeden 
Gemeinde oder in großen Städten eines Diſtrikts, das Recht, 
über die Abſchaffung der public houses in ihrem Bezirk zu 
entſcheiden. Dies ſind bekanntlich in England die eigentlichen 
Wirthshäuſer, in welchen aber im Gegenſatz zum Kontinent 
nur getrunken und Bier, Wein und Brantwein über den Laden: 
tiſch verabfolgt und im Stehen genoſſen wird. Hotels, Eiſen⸗ 
bahn⸗Reſtaurants und Eßwirthſchaften aller Art ſind von dem 
vorliegenden Geſetze ganz ausgeſchloſſen. Die Gemeindebehör⸗ 
den müſſen eine Abſtimmung veranſtalten, wenn ein Zehntel 
der Steuerzahler dies verlangt und ſobald eine Zweidrittel⸗ 
Mehrheit derſelben ſich gegen das Weiterbeſtehen dieſer Schanf- 
wirthſchaften ausſpricht, ſind dieſelben ohne Ausnahmen und 
ohne Entſchädigung innerhalb eines Jahres nach ſolchem Be⸗ 
ſchluß, aber nicht vor vier Jahren nach dem Erlaß des Geſetzes 
ſelbſt zu ſchließen. Die längere Periode am Anfange iſt als 
eine Gnadenfriſt an die jetzigen Inhaber der Schankkonzeſſionen 
anzuſehen. Eine Wiederholung der Abſtimmung kann, gleich⸗ 
viel welches Reſultat die vorhergehende gehabt hat, erſt nach 
drei Jahren wieder vorgenommen werden. Die Frage des 
gänzlichen Schließens der Wirthshäuſer am Sonntag, wie es 
jetzt ſchon in Irland, Schottland und Wales geſchieht, ſoll von 
der Entſcheidung der bloßen Mehrheit der Steuerzahler abhängen 
und auch ſofort in Kraft treten dürfen. Der Regierung gebührt 
ſicherlich großes Lob für den Ernſt und den Eifer, mit dem ſie 
den „Fluch des Trinkens“, welchem neun Zehntel alles ſo⸗ 
zialen Elendes in England entſpringt, Einhalt zu thun ver⸗ 
ſucht, aber ihre Vorſchläge ſind doch ſo draſtiſcher Natur, daß 
ſie ſchon deshalb ein todter Buchſtabe bleiben dürften. Selbſt 
wenn, was doch noch recht zweifelhaft iſt, die Bill in dieſem 
oder einem ſpäteren Parlament Geſetzeskraft erhielte, ſo bleibt 
es doch noch ſehr fraglich, ob in irgend einem Bezirke die er⸗ 
forderliche Zwei⸗Drittel⸗Mehrheit ſich vorfinden würde, wenn 
man in Rückſicht zieht, wie unzählige Erwerbsintereſſen dabei 
berührt werden, abgeſehen von dem eigentlichen, in Frage kom⸗ 
menden Prinzip, ob man einem bedeutenden Theile der Be⸗ 
völkerung ſo ohne Weiteres und in ſo ausgedehntem Maße 
die Gelegenheit erſchweren darf, den Durſt zu löſchen. Es iſt 
ferner offenbar, daß gerade in den Diſtrikten, wo die Trunken⸗ 
heit am ärgſten und die Abhilfe darum am nothwendigſten iſt, 
das Geſetz die geringſten Ausſichten auf Abnahme ſeitens der 
Bevölkerung haben würde. In den großen Städten vollends, 
in welchen je nach den Anſchauungen der Bewohner der ein⸗ 
zelnen Bezirke die Wirths häuſer in dieſem Diſtrikte geſchloſſen 
und in jenem offen bleiben würden, könnte natürlich von einer 
wohlthätigen Wirkung des Geſetzes kaum die Rede ſein. Die 
Einwohner eines ſolchen Diſtriktes hätten im ſchlimmſten Falle 


aber einen längeren Weg zurückzulegen und jo gebe es natür⸗ 


lich noch manches andere Mittel, die Abſichten des Geſetz⸗ 
gebers zu vereiteln, wie denn überhaupt der Bill der Vor⸗ 
wurf anhaftet, daß ſie ein Geſetz für die Reichen und ein 


anderes für die Armen ſchafft. Wer ſich Bier, Wein und M 


ſchärfere Getränke vom Brauer oder Weinhändler kommen 
laſſen kann — und die letzteren ſtehen auch mit recht kleinen 


Quantitäten zu Dienſten — oder wer ſeinen Klub hat, wo 


er trinken darf zu welcher Tages- oder Nachtzeit er will, 
dem braucht vor dem Mäßigkeitseifer ſeiner Nachbarn nicht 
zu bangen. ö 

Was die Geſammtlage betrifft, ſo iſt allerdings nicht zu 
leugnen, daß es Gladſtone bisher über Erwarten gut gelungen 
iſt, mit ſeiner aus ſo heterogenen Elementen zuſammengeſetzten 
Majorität auszukommen. Indeß nicht zum kleinſten Theil iſt 
daran auch die ungewöhnlich laue und unentſchiedene Haltung 
der Oppofition Schuld. Ein Hauptfehler der Unioniſten iſt 
der Mangel eines ſozial⸗politiſchen Programms, welches man 
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Beſtellungen nehmen alle Ausgubeſtellen 


gewiſſermaßen auch das konſervativ⸗demokratiſche nennen könnte, 
mit welchem insbeſondere der parlamentariſche Weizen Cham⸗ 
berlains und Churchills ins Blühen käme. Darauf nicht 
minder als auf Gegen⸗Home⸗Rule müſſen in Zukunft die 
Unioniſten ihre Sache ſtellen. Chamberlain verſucht, wie aus 
der Debatte über die Asquithſche Haftpflicht⸗Bill hervorging, 
in dieſer Beziehung die Führung zu gewinnen. Er ſtellte 
nämlich einen Zuſatzantrag, welcher geradezu die Einführung 
der deutſchen Arbeiter⸗Unfallverſicherung für England verlangt. 
Die unioniſtiſchen Blätter „Standard“ und „Morning Poſt“ 
voran, machen gar keinen Verſuch, gewiſſe moraliſche und 
materielle Erfolge des Gladſtoneſchen Kabinets bei den Nach⸗ 
wahlen ſowohl als im Unterhauſe abzuleugnen, im Gegen⸗ 
theile, ſie geben dieſelben zu und nehmen Anlaß, der parla⸗ 
mentariſchen Oppoſition einen ihre beſten Freunde im Lande 
enttäuſchenden und entmuthigenden Mangel an Organiſation, 
verkehrtes Verhalten, Sorgloſigkeit und Gleichgiltigkeit zum 
bitteren Vorwurfe zu machen. „Standard“ wünſcht ſich, trotz 
Balfour, Churchill, Chamberlain, zur Beſchwörung der gegen⸗ 
wärtigen Kriſis Lord Beaconsfield herbei. 

Die Oppoſition gegen die Homerule ſelbſt iſt inzwiſchen 
aber wenigſtens von den unioniſtiſchen Irländern mit aller 
Energie aufgenommen worden, man ſammelt eifrig Unter⸗ 
ſchriften für eine Anti⸗Homerule⸗Petition und ſcheint in der 
That entſchloſſen, den Widerſtand gegen die Politik der 
Majorität bis aufs Aeußerſte zu treiben. In Großbritannien 
machen beide Parteien den Eindruck als fehle es ihnen gegen⸗ 
wärtig gar ſehr an lebhafter Initiative und während die 
Oppoſition ſich immer noch lauernd und abwartend verhält, 
ſcheint die Regierungspartei durch allerhand Feachterkünſte die 
Aufmerkſamkeit von der Hauptſache ablenken und ſo die 
Entſcheidung künſtlich verzögern zu wollen — ob zu ihrem Vortheil 
muß freilich erſt die Zukunft lehren. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 3. März. In zwei Leitartikeln im „Vor⸗ 
wärts“ ſchlägt Friedrich Engels eine internatio⸗ 
nale Herabſetzung der Dienſtzeit vor als das 
allein mögliche Mittel, die Militärlaſten zu vermindern, ohne 
die relative militäriſche Stärke der verſchiedenen Staaten zu 
verändern. Wir nahmen von dem erſten, vorgeſtern erſchienenen, 
der beiden Artikel noch nicht Notiz, weil wir erwarteten, daß 
die Fortſetzung eine parteipolitiſche Tendenz zum Vorſchein 
bringen würde; dies iſt nicht der Fall geweſen. Man wird 
den Vorſchlag alſo nur auf ſeine praktiſche Brauchbarkeit zu 
prüfen haben. Hier iſt nun der ſpringende Punkt der, daß 
Engels die Meinung ausſpricht, Deutſchland hätte in erſter 
Linie den Beruf und die Möglichkeit, mit einem dahingehenden 
Vorſchlage an die Mächte heranzutreten. Darüber dürften 
unſere leitenden Kreiſe und auch die Mehrzahl der Bevölkerung 
wohl anderer Anſicht ſein. 

— Als Geſchenk des Kaiſers zu dem Biſchofs⸗ 
jubiläum Leo XIII. iſt, wie bereits berichtet, ein Biſchofs⸗ 
ring gewählt worden. Das Kleinod iſt von ungewöhnlicher 
Schönheit und Pracht. Allein ſchon der wundervoll gleichmäßig 
geſchliffene große Brillant des Ringes repräſentirt ein kleines Ver⸗ 
mögen. Die Faſſung iſt, wie wir der „Frankf. Ztg.“ entnehmen, 
im Stil der Zeit Friedrichs II. gehalten. Der Bügel zeigt auf den 
beiden Seiten neben dem Stein den Reichsadler und die Initialen 
des Kaiſers W. I. R, in die Ouerachſe dazu ſind die Chiffern des 
Papſtes Leo XIII. mit den Gedächtnißzahlen 1843 und 1893 und 
iſt das Wappen des päpſtlichen Stuhles, Schlüſſel mit Tiara 
geſtellt. Durch die Anwendung rothen und grünen Goldes (des 
letzteren für die aufgelegten Embleme) in Verbindung mit dem 
mächtigen Feuer des Steines iſt eine überraſchend glänzende 
Farbenwirkung erzielt worden. Unglaublich reich iſt die Durch⸗ 
bildung des Details. Der Ring ſelbſt ruht in einem mit reſeda⸗ 
grüner Seide gepolſterten viereckigen Kaſten, auf deſſen Deckel in 
Lederſchnitt mit Gold und Farben gehöht das Familienwappen des 
Papſtes von zwei Engeln getragen zu ſehen iſt. Die Innenſeite 
des Deckels bedeckt — len In in Lederſchnitt — ein aus der 
Kaiſerkrone, den kaiſerlichen Initialen und dem Adler gebildetes 
Muſter in Gold und Elfenbeinweiß. Der ideelle Urheber des 
ganzen Kunſtwerkes iſt Domtapitular Dr. Friedrich Schneider in 

alnz, der mit dem Auftrag durch den Oberhofmarſchall des 
Kaiſers betraut wurde und der auch die Ausführung ſelbſt im 
Einzelnen anordnete und beaufſichtigte. Peter Halm in München 
hat mit ſeinem geiſtreichen Stift verſchiedene Entwürfe zu dem 
Ring gezeichnet. Die Kaſſette mit Lederſchnittarbeit iſt bei Aulbe 
in Hamburg entſtanden. Der Ring ſelbſt iſt in dem Atelier der 
Hofſuweliere E. Schürmann u. Co. in Frankfurt a. M. theilweiſe 
unter berathender Aſſiſtenz eines hervorragenden Frankfurter 

Sammlers und Kenners ausgeführt worden. 
hat der „Schleſ. 1185 


Reichskanzler Craf Caprivi 
zufolge kürzlich unter anderen Gelehrten auch den Profeſſor 
Dr. Conrad aus Halle zu ſich eingeladen und ſich von 
ihm über die wirthſchaftliche Seite der Militärvorlage Vortrag 
halten laſſen. 

Der Landerwerb des Herrn von Soden 
in Kamerun wird in der „Köln. Ztg.“ beſtätigt; derſelbe 
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hat während feiner Amtsthätigkeit in Kamerun das Gebiet 
von Buea erworben, und zwar im Jahre 1886. Auf der 
vom kaiſerlichen Bauinſpektor F. A. Schran im Jahre 1887 
entworfenen Ueberſichtskarte des europäiſchen Grundbeſitzes im 
Kamerungebiet iſt Buea in den Farben des Herrn v. Soden 
als deſſen Eigenthum gezeichnet. 

— Der „Magd. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: Der 
Reichsregierung iſt es um eine Reform des Invali⸗ 
ditäts⸗ und Alters verſicherungs⸗Geſetzes 
ernſtlich zu thun. Offiziös ift bereits mitgetheilt worden, daß 
das Reichsverſicherungsamt für Ende dieſes Monats eine 
Konferenz der Vorſtände der Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalten berufen hat. Dieſer Konferenz wird ein 
Fragebogen über die Verhältniſſe der Anſtalten und über 
die dort gemachten Wahrnehmungen vorausgehen und er⸗ 
örtert werden. Die Regierung iſt, wie wir hören, ent⸗ 
ſchloſſen, berechtigten Wünſchen auf Abänderung der jetzigen 
Verhältniſſe im vollen Umfang Rechnung zu tragen. Die Re⸗ 
gierung iſt bis zu einer gewiſſen Grenze ſelbſt von der Ver⸗ 
beſſerungsbedürftigkeit 
gen. (Wirklich! — R 
Die Emſer Depeſche und die Stellung des 
Fürſten Bismarck in den entſcheidenden Julitagen von 1870 
ſind bekanntlich Gegenſtand einer lebhaften Kontroverſe ge⸗ 
weſen. Nunmehr veröffentlicht der bekannte Herausgeber der 
Bismarck Regeſten Horſt Kohl auf Grund von Aktenſtücken 
eine Darſtellung jener Ereigniſſe, in der Folgendes erzählt wird: 

„Graf Bismarck hatte ſich am 8. Junt 1870 nach Varzin be⸗ 
geben und lebte dort ſeiner Geſundheit, die durch die vorange⸗ 
gangene parlamentariſche Campagne angegriffen war. Auf die 
erſten Nachrichten von dem Sturm, den die Kandidatur des 
Prinzen Leopold in Paris erregt hatte, ließ er in einem Rund⸗ 
ſchreiben an die Vertreter des Norddeutſchen Bundes erklären, daß 
die preußiſche Regierung ſich bisher jeder Einwirkung auf die 
ſpaniſche Königswahl und auf deren Annahme oder Ablehnung 
enthalten habe, ſich auch ferner derſelben enthalten werde, da ſie 
dieſe Angelegenheit als eine ausſchließlich Spanien und demnächſt 
den gewählten Thronkandidaten perſönlich angehende jederzeit be⸗ 
trachtet und behandelt habe. Als die Kriegsdrohungen immer 
lauter an das Ohr des Kanzlers ſchlugen, verließ er am 12. Juli 
ſein pommerſches Tuskulum, um in Ems den König um Berufung 
des Reichstages zu bitten. Die Nachricht von dem Verzicht auf 
die ſpaniſche Kandidatur gegenüber den franzöſiſchen Drohungen 
veranlaßte ihn, die Reiſe nach Ems aufzugeben und feinen Rück⸗ 
tritt vom Amt ins Auge zu faſſen. Er nahm an, daß es ihm 


nach der Sprache, welche der franzöſiſche Miniſter des Auswär⸗ 


tigen im Angeſicht von Europa gegen Preußen ſich erlaubt habe, 
unmöglich ſein würde, mit dem Botſchafter Frankreichs ferner 
Verkehr zu unterhalten. Nach einer Beſprechung mit Roon und 
Moltke am 13 gab er den Rücktrittsgedanken auf und fügte am 
Abend einer Skizze des Vorganges in plattdeutſcher Sprache die 
Worte hinzu: „Dat walt Gott und kolt Iſen!“ In der Nacht 
vom 14. zum 15. Juli wurde im Rathe des Kaiſers der Krieg 
beſchloſſen, am 15. wurde er durch die Erklärungen Gramonts 
im Senat und Olliviers und Gramonts im geſetzgebenden Körper 
unvermeidlich gemacht; am 19. Juli überreichte der franzöſiſche 
Geſchüftsträger Le Sourd dem Grafen Bismarck die amtliche 
Kriegserklärung.“ . N ® { 

— Aus Mörs in der Rheinprovinz wird uns 
vom 1. März geſchrieben: i 

Hier hat ſich vorgeſtern ein deutſch⸗konſervativer 
Kreis⸗Verein auf Grund des bekannten Tlvoli⸗Pro⸗ 
gramms gebildet, im Gegenſatze zu dem jüngſt in Elberfeld 


55 bezüglichen Geſetzgebung durchdrun⸗ 
ed.) 


es 
faßten Beſchluß, der den Antiſemitismus mißbilligt. Das „Ereignlß⸗ Ö 


hat natürlich nur eine rein lokale Bedeutung, und wir würden es 
nicht berichten, wenn nicht die der „Kreuzztg.“ verwandte Preſſe 
ſich bereits anſchickte, es zu beſonderer Wichtigkeit aufzubauſchen. 
Die Tivoli⸗Konſervativen können am Rhein nicht das Mindeſte 
ausrichten. Um die Bedeutung und Stellung der rheiniſchen Kon⸗ 
ſervativen zu verſtehen, muß man ſich die konfeſſionellen Verhält⸗ 


niſſe vor Augen halten. Nur in den wenigen kleinen Städten am 50 


Rhein, die überwiegend proteſtantiſch ſind, giebt es einen aus⸗ 
geprägten Konſervatismus. In der zu vier Fünfteln proteſtanti⸗ 
ſchen Doppelſtadt Elberfeld⸗Barmen find, wie bekannt, alle Parteien 
vertreten; aber die Parteien, die nach einer ſtarken Macht der einen 
oder der anderen Kirche ſtreben, ſind, wie in allen großen Inbuſtrie⸗ 
ſtädten, die ſchwächſten. In alen rheiniſchen Orten, in denen die 
Katholiken überwiegen, lehnen ſich die Konſervativen eng an den 
Hauptgegner des Zentrums, die Nationalliberalen, an. Das Bischen, 
was die Deutſch⸗ oder Tivolt⸗Konſervativen in der Rheinprovinz 
jetzt zu bedeuten verſuchen, verdanken ſie ihrem rührigen Agitator 
Pfarrer Weber aus München ⸗ Gladbach, der auch in der hieſigen 
Verſammlung als Hauptredner auftrat. 

— Während bei den Verfrachtern größerer und 9 
Sendungen (Kohlengruben u. a.) die Kenntniß der Beſt 
über die e nach ſolchen Ausnahmeta⸗ 
rifen, deren Anwendung an d 
Ladegewichts der geſtellten Wagen geknüpft iſt, vorausgeſetzt wer⸗ 


den kann, trifft dies bei Verſendern, welche nur hin und wieder 
eine Wagenladung der zu jenen Ausnahmetarifen gehörigen Güter 
rundſätzlich daran feſtzu⸗ 


aufgeben, nicht immer zu. Wenn auch 


e Bedingung der Ausnutzung des 


mmungen 


halten iſt, daß es Sache der Abſender tit, ſich über die Höhe und 


Art der Frachtberechnung aus den veröffentlichten Tarifen ſelbſt zu K 


unterrichten, jo iſt doch. wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, nach 
einer Verfügung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten ein eat⸗ 
gegenkommendes i Dienſtſtellen zur Vermeidung un⸗ 
beabſichtigter Frachtvertheukrungen geboten. Solche Verſender find 
über die Folgen der Nichtausnutzung des geſtellten Ladegewichts 


an die Brauereien zu unterſtützen. 


b FUr 


jo 
heit zu geben, 
nutzung des vollen Zadegewi 


und als Lucia durchaus verſchieden. 


2 leriſchen Leiſtung ihren hohen Werth. 


belehren, wenn weg { 
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— Aus dem Bereiche des höheren techniſchen 


Unterrichtsweſens werden acht Lehrer mit Reiſe⸗ 
ſupendien gusgeſtattet werden, um die Weltausſtellung in 


en Mane 


es rer 


d, um ihnen Ge 
Ausnahmetarifs durch Aus⸗ 


Ebicago zu beſuchen. 


— Bei der Auſſtellung der Eiſenbahnfahrpläne, 
ſchreibt der „Reichsonzeiger“, erfordert die Berechnung der Fahr⸗ 
eiten für die einzelnen = e umfangreiche Arbeiten. Abgeſehen 
avon, daß die zuläſſigen Fahrgeſchwindigkeiten von den Neigungs⸗ 
und Krümmungsverhältniſſen der Bahnſtrecken zwiſchen den einzel⸗ 
nen Stationen abhängig find, müſſen den aus den Geſchwindigkei⸗ 
ten des Zuges und die Länge der Strecken zwiſchen den Halteſta⸗ 
tionen ermittelten 7 noch Zuſchläge verſchiedener Art zu⸗ 
gerechnet werden. Am 1. d. Mid. hat im Reichseiſenbahn⸗ 
amt eine bezügliche gemeinfame Berathung von Vertretern 
der meiſten betheiligten Bundes regiexungen stattgefunden. Dabei 
Find beſtimmte Grundſätze für die Bemeſſung dieſer Zu⸗ 
ſchläge zu den Fahrzeiten vereinbart worden. 
— Am 28. Februar ſtarb nach langen, ſchweren Leiden im 
77. Lebensjahre im Hauſe ſeiner Tochter in Stralſund der Geh. 
Juſtizrath Dr. jur. Karl Dorn, früher einer der bekannteſten 
angeſehenſten Rechtsanwälte am Reichsgericht und vordemzzam 
preußiſchen Ober⸗Tribunal, be e We en 
— Die mit der Erhöhung der Hundeſteuer von 9 M. 
auf 20 M. jährlich beabſichtigte Wirkung, eine Verminderung 
der Hunde in Berlin herbeizuführen, iſt eingetreten. Von 
den im Jahre 1891/92 verſteuerten 35 176 Hunden wurden im 
Halbiahr 1. April bis 1. Oktober 1892 in Folge der zum 1. April 


1892 in Aus ſicht genommenen, jedoch erſt am 1. Oktober in Kraft 


getretenen Erhöhung der Hundeſteuer 6390 Hunde abgeſchafft 
und die Ausſchreibung der Steuer im zweiten Halbjahre 1892 hat 
eine weitere Verminderung um rund 2200 Hunde ergeben. Da 
vom 1. Oktober 1892 ab für die Steuerfreiheit von Hunden die 
Beſtimmungen des neuen Hundeſteuer⸗Regulativs Platz greifen, 
wird der durch Abſchaffung der Hunde weiter eintretende Abgan 


für 1893/94 auf noch 1000 1500 geſchätzt und angenommen, da 


rund 25000 Hunde im Jahre 1893/94 zu 20 M. zu verſteuern 
find. Gleichwohl konnten in den neuen Etat an Hundeſteuer 
500 000 M., 100 000 M. mehr als im Vorjahre, eingeſtellt werden. 


Lüneburg i. Hannover, 1. März. Wie der „Weſ. Ztg.“ 
geſchrieben wird, hat ſich bei der vor einigen Tagen in Uelzen ab⸗ 
gehaltenen Generalverſammlung des hannoverſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Provinzialvereins eine lebhafte 
Agitation für den Anſchluß an den Bund der Landwirthe geltend 
gemacht und iſt der Antrag auf jofortige Einberufung einer außer⸗ 
ordentlichen Verſammlung zur Erklärung des Beitritts zu dieſem 
Bunde geſtellt. Erfreulicher Weiſe hat indeß die Mehrheit dieſen 
Antrag abgelehnt und dadurch einen weiteren Beweis dafür gelie⸗ 
fert, daß die rückſichtsloſe Vertretung einfeitiger agrariſcher Inter⸗ 
eſſen keineswegs allen praktiſchen Landwirthen empfehlenswerth 
er ſcheint. 

Amanweiler, 28. Febr. Dem „Lorrain“ wird Folgendes ge- 
meldet: Geſtern Nachmittag kam mit dem 4 Uhr⸗Zug ein fran⸗ 

öſiſcher Marine⸗Offizier mit Namen Gabriel 

ahler, gebürtig aus Verdun, hier an. Lahier, welcher den 
Krieg in Tonking mitgemacht hatte, wollte während des ihm er⸗ 
theilten Urlaubs einen Ausflug nach Lothringen machen. Hier 
wurde er vom Grenzpolizeikommiſſar angehalten und einem Verhör 
unterworſen. Er behauptete, nicht gewußt zu haben, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Offiziere mit einem Paß verſehen ſein müßten. Der Grenz⸗ 
polizeikommiſſar führte ihn nach Metz ab, wo er zuerſt vom Kreis⸗ 
direktor verhört und dann in das Gefängniß abgeführt 
wurde. Lahier wird wahrſcheinlich noch im Laufe des heutigen 
Tages an die Grenze gebracht werden. 

Mannheim, 2. März. Ein Brauerſtreik ſteht hier 
bevor. Die ſozialiſtiſche „Volksſtimme“ erklärt, die Arbeiterſchaft 
ſei mit den Brauern ſolidariſch, um die Forderungen der letzteren 
Das Blatt fordert auf, Zuzug 
fernzuhalten. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 2 März. Im Abgeordnetenhauſe wird, nach der 
N. P. Ztg.“, die dritte Leſung des Etats Mitte nächſter 
Woche folgen. Bis zu den Oſterferſen ſoll noch die zweite Leſung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Aenderung des Wahlverfahrens, 
und mehrere andere Vorlagen erledigt werden. Die Oſter⸗ 


5 4 des Landtags werden vor dem 23. März nicht 


innen. 
1 Berlin, 2. März. Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 


tages verhandelte heute über die Petitionen betreffend Ehren⸗ ſein, 


malmen werde“. 


2. Der Re { 


wägung zu überweiſen, der Korreferent Hinze (freif.) bes 
antragte dagegen 1 b zur Tagesordnung. Er 
ing davon aus, daß die Verleihung des Eiſernen Kreuzes im 
ligemeinen nicht den Anſpruch auf Darreichung finanzieller Vor⸗ 
theile gewähren könne, da anzunehmen ſei, daß auch die übrigen 
Soldaten, wenn ſie an exponirte Stellungen gekommen wären, 
ihre Schuldigkeit zweifelsohne in gleichem Maße gethan haben 
würden. Sie hätten meiſtens die Auszeichnung für die Tüchtigkeit 
erhalten, welche der Geſammttruppentheil, dem ſie angehörten, an 
den Tag gelegt habe. Abg. v. Maſſow (k.) trat dem be 
und fügte noch hinzu, daß bei Gewährung anderweiter dergleichen 
Zulagen für Inhaber des Eiſernen 3 diejenigen ſüd⸗ 
deutſchen Kriegstheilnehmer, welche militäriſche Ehrenzeichen 
ſeitens ihrer Landesherren erhalten haben, gegenüber den Inhabern 
des Eiſernen Kreuzes benachtheiligt ſein würden. Dr. 
Schädler äußerte ſich im Sinne des Vorredners. Dr. Baum⸗ 
bach (freiſ) ſtellte ſich jedoch mehr auf den Standpunkt des Re⸗ 
ferenten. Der Antrag des Referenten wurde gegen zwei 
Stimmen abgelehnt, alſo Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung beſchloſſen. 

Berlin, 2. 1 Abg. Koliſch (dfr.) beantragt im Abge⸗ 
ordnetenhauſe eine ovelle zum Reliktengeſetze für die 
unmittelbaren Staatsbeamten, nach welcher das Wittwengeld, wenn 
die Wittwe über 15 Jahre jünger war als der verſtorbene Ehe⸗ 
gatte, für jedes angefangene Jahr des Altersunterſchieds über 15 

is 25 Jahre nicht mehr um ½0, ſondern nur wie bei den Wittwen 
von Geiſtlichen um ½¼ gekürzt werden ſoll. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 28. Febr. Orig.⸗ Bericht der 
„Poſ. Ztg.“] Wie in wohlunterrichteten Finanzkreiſen ver- 
lautet, gedenkt Finanzminiſter Witte ſeine Finanzära 
durch eine neue und für Rußland unzweifelhaft dankenswerthe 
Reform auf dem Gebiete der ruſſiſchen Valuta zu 
kennzeichnen. An Stelle der alten ruſſiſchen Münzeinheit, des 
Rubels, ſoll nämlich eine neue Münzeinheit, der Viertel⸗ 
rubel (Fünfundzwanzigkopekenſtück) oder „Tſchetwertak“, 
treten, um den vollen Werth des Rubels, zu hundert Kopeken, 
beſſer hervortreten zu laſſen und zu kennzeichnen, in Sonder⸗ 
heit der ausländiſchen Münze gegenüber. Dank der weiten 
ruſſiſchen Natur war es nämlich zur Gewohnheit geworden, 
den ruſſiſchen Rubel faſt der franzöſiſchen Münzeinheit, dem 
Franken, gleichzuſtellen, während dieſer letztere nach dem 
Kurswerthe doch gerade 4 Mal kleiner als der ruſſiſche Rubel iſt. 
In jedem Fall kann der Werth des ruſſiſchen Geldes, ſpeziell 
im Inlande, nur damit gewinnen. Weiter beabſichtigt der 
ruſſiſche Finanzminiſter die kleine Scheidemünze, d. i. Viertel⸗ 
und Halbe⸗Kopekenſtücke, wieder in weiteſtem Um⸗ 
fange einzuführen und damit dem geſchäftlichen Verkehr Vor⸗ 
ſchub zu leiſten. Durch den fühlbaren Mangel an ſolcher 
Scheidemünze wurde in Sonderheit der Kleinhandel weſentlich 
beeinträchtigt, natürlich ſtets zum Schaden des Käufers, der, 
wo es ſich um Viertel⸗ oder Halbe⸗Kopeken handelte, ſtets die 
Ganze⸗Kopeke 85 zahlen genöthigt war. 

Alljährlich am 17. Februar feiert Finnland den Geburts⸗ 
tag feines nationalen Dichters Runen bacg. Aus dieſem An⸗ 
laſſe werden in ganz Finnland Theatervorſtellungen veranſtaltet, 
pattiotiſche Lieder Runenbergs und „Vart Land“, die finniſche 
Nattonal⸗Hymne, gelungen. Auch in dieſem Jahre wurde dieſes 

eſt in Fiat feierlich begangen, aber den panſlapiſti⸗ 
chen Blättern in Rußland gefiel es diesmal, dieſe rein lite⸗ 


rariſche Feler der 8 als Hochverrath zu denunzlren. Die W̃ 


Journale, mit der „Nowoje Wremja“ an der Spitze, fordern die 
Finnländer auf, ihre Agitation gegen Rußland einzuſtellen, und 
drohen, daß im Falle des Ungehorſams „Rußland Finnland zer⸗ 
Und doch müſſen die ruſſiſchen Blätter zugleich 
ſelbſt zugeben, daß in den Liedern des finniſchen National⸗Poeten 
e noch ſonſt etwas Aggreſſives gegen Rußland 
entha 5 

Riga, 28. Febr. [Orig.⸗ Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Dem Vernehmen nach ſoll für das Miniſterium der 
Wegekommunikation eine beſondere Kom⸗ 
merz⸗ Abtheilung geplant ſein. Aufgabe derſelben ſoll 
die Thätigkeit der Eiſenbahnen in beſſeren Einklang mit 


von 18 erent von Keudell (fReichspa N 
antragte, dieſe Petitionen den verbündeten Regierungen zur Er⸗ chaft des von 


ihnen durchſchnittenen Rat 
worauf die Eiſenbahnen, beſonders die Sta 
ßenden, bisher wenig Gewicht gelegt haben. Der neu zu 
ſchaffenden zentralen Kommerz⸗Abtheilung werden die örtlichen 
Kommerz⸗Abtheilungen, die ſchon jetzt bei verſchiedenen Bahnen 
beſtehen, unterſtellt werden. — Ein livländiſcher Paſtor, 
Paul v. Haffner, wurde, weil er Sakramente und ehe⸗ 
liche Einſegnungen an Perſonen vollzogen hatte, welche von 


[der orthodoxen Kirche mit ihren bekannten Mitteln nachträglich 


reklamirt wurden, von dem Rigaer Bezirksgericht zur Entfer⸗ 
nung vom Amte auf ein Jahr und zur Tragung der Gerichts⸗ 
koſten verurtheilt. In Bälde werden weitere Paſtorenprozeſſe 
in Livland zur Verhandlung gelangen. 


Frankreich. 

Paris, 28. Febr. Die Budgetberathung iſt geſtern in der 
Kammer beendigt worden. Im letzten Augenblicke veranlaßte der 
Abg. Em. Moreau noch einen Lärm, der an die berühmte 
Sitzung erinnerte, wo Delahaye als Ankläger der Panamiſten auf⸗ 
trat — wenn auch in kleinerem Maßſtabe. Moreau rückte nämlich 
mit dieſem unerwarteten Antrage heraus: „Dem Parlament iſt 
eine Liſte der Abgeordneten und Senatoren vorzulegen, die aus 
den Budgetgeldern eine Entſchädigung in Form von Gehältern, 
Miſſions⸗ oder Bureaukoſten u. ſ. w. beziehen.“ Der Antragſteller 
fügte hinzu, die Republik müſſe wiſſen, welche Dienſte ihr gelelſtet 
und wie ſie pefuntär belohnt würden. Allgemeine Verwunderungs⸗ 
rufe; man fragt, auf wen Moreau anſpiele. Der Finanz⸗ 
miniſter Tirard erklärt: „Ich kenne keinen Abage⸗ 
ordneten, der außer ſeinem Gehalt ſolche Entſchädigungen bezieht. 
Sprechen Sie deutlicher!“ — Moreau: „Ich weiß, was ich jage, 
aber ich werde keine Namen nennen. Ste ſcheinen überraſcht das 
durch, daß verſchiedene Parlaments mitglieder außer ihrem Sena⸗ 
toren⸗ oder Abgeordnetengehalt gewiſſe Summen beziehen ſollen. 
Nun wohl, man ſehe der Rechnungsführung in den verſchiedenen 
Budgetabtheilungen auf den Grund, und man wird erkennen, daß 
ich Recht habe.“ (Lärm.) Bei der Abſtimmung wurde, da vlele 
Abgeordnete ſich in den Senat begeben hatten, um Ferry anzu⸗ 
hören, die nöthige Stimmenzahl nicht erreicht. Man mußte daher 
einige Augenblicke nach Schluß der Verhandlung eine beſondere 
kurze Sitzung halten, um über Moreaus Antrag abzuſtimmen, und 
er ging mit 509 gegen 59 Stimmen durch. — Die Budget⸗ 
vorlage geht alſo jetzt dem Senat zu, dem ein Monat für ihre 
Durchberathung übrig bleibt. Man ſchreibt ihm die Abſicht zu, 
mehrere nicht unweſentliche . namentlich betreffs der 
Ba Steuern, die die Kammer eingeführt hat, an ihr vorzu⸗ 
nehmen. 

Der Unterſuchungs richter Franqueville empfing 
geſtern den Bericht des engliſchen Arztes Dr. Reynolds, der im 
Auftrage der engliſchen Regierung den Zuſtand des Gefangenen 
in Bournemouth unterſucht hat. Der Bericht iſt, wie es heißt, ſehr 
eingehend. Er ſtellt feſt, daß Corn. Herz an Diabetes im letzten 
Stadium leide. Seit einiger Zeit ſei coma eingetreten; der Pattent 
befinde ſich im Zuſtande äußerſter Schwäche und ſein Herz ſei faſt 
unbemerkbar. Nicht nur könne er nicht das Z mmer verlaſſen, 
ſondern es wäre auch unmöglich, ihn von ſeinem Bette auf ein 
anderes zu tragen, ohne ihn ſofortiger Todesgefahr auszuſetzen. 


Großbritannien und Irland. 

„London, 1. März. Sir H. Meyer⸗Thompſon ſagte 
zur Unterſtützung feiner geſtrigen, das Wort Bimetallis mus 
zwar vermeidenden, aber ihn thatſächlich doch zur Berückſichtigung 
empfehlenden Reſolution etwa 1 15 Ich ſelbſt bin zwar 
Schutzzöllner, meine aber doch, daß die Zuſammenſtellung von 
Bimetallismus und Schutzzoll ungerechtfertigt iſt, da der eine den 
anderen ausſchließt. Bimetallismus bedeutet Gleichheit, Schutzzoll 
Ungleichheit. Bimetallismus bedeutet, daß jedem Menſchen in der 
elt das Recht gegeben werde, Gold oder Silber in die Münze 
ſeines Landes zu tragen und es dort zu legaler Münze ausprägen 
zu laſſen. Schutzzoll dagegen hat ungleiche Geſetzgebung in den 
verſchiedenen Ländern im Gefolge. Obgleich nun Bimetallismus 
keineswegs Schutzzoll bedeutet, ſo hat doch die gegenwärtige Gold⸗ 
währung andere Nationen veranlaßt, hohe Zölle gegen uns einzu⸗ 
richten und uns ſo verhindert, diejenigen Waaren bei ihnen einzu⸗ 
führen, von deren Herſtellung ein großer Theil unſerer Be⸗ 
völkerung lebt. Unſer gegenwärtiges Syſtem muß nothwendiger⸗ 
weiſe dahin führen, daß Europa und Amerika ihre 
feindlichen Tarife noch feindlicher geſtalten, als 
ſie ſchon ſind, oder mindeſtens ſie behaupten, und es iſt ein weit⸗ 
verbreiteter Glaube, daß die Wurzel aller Uebel in dem Gold⸗ 
mangel, der im Verhältniß zu den Handelsbedürfniſſen beſtändig 
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Stadttheater. 
Poſen, 3. März. 
„Lucia von Lammermoor“ von Donizetti. 
Gaſtſpiel des Fräulein Luiſe Heymann. 


Wie der Donizetti der Regimentstochter ein anderes Ge: 
präge an ſich trägt als der Donizetti der Lucia, ſo iſt auch 
in demſelben Verhältniß Fräulein Luiſe Heymann als Marie 
Dort heiterer Frohſinn 
und fröhliche Lebensluſt, hier maße Ernſt und tiefe 
Schwermuth. Das erſte anmuthige Bild ſchelmiſcher Freude 
hatte ſich jo feſt hei uns eingeprägt, daß der geſtrige düſtere 
Ernſt, den Fräulein 8 als Lucia von vornherein zum 
Ausdruck brachte, gradezu verblüffend wirkte, daß man ſich 
fragte, ob es möglich ſei, in einer Perſon dieſe beiden Extreme 
uſammen zu ſchließen. Aber je bi die Tragik ſich in Tönen 
Bahn brach, je mehr wir uns an dieſen neuen Stimmausdruck 
gewöhnten, deſto leichter und ſchneller fand man ſich in die 
neue Situation hinein, deſto williger folgte man auch hier 
wieder der vollendeten Darſtellungsweiſe, die wie neulich den 


heitern Lebensmuth, geſtern das tiefe Leid zur Anſchauung 


brachte. Den Konflikt zwiſchen Bruder und Geliebten, wie er in 
Lucia verkörpert iſt, haben wir ſelten ſo lebenswahr und er⸗ 
weifend wiedergegeben geſehen wie durch Fräulein Heymann. 
Nicht allein daß ſich die tragiſche Leidenſchaft im leb⸗ 
hafteſten Geſichtsausdruck zu erkennen gab, ließ an den 
ſchweren Seelenkampf glauben, ſondern daß im Klang der 

timme durch ein leiſes Vibriren und durch elegiſche Ton⸗ 
färbung dieſe Tragik zu erkennen war, das gab dieſer künſt⸗ 
Daß unter dieſen Um⸗ 
ſtänden die Wahnſinnſzene geſanglich den höchſten künſtleriſchen 
Be erreichte, war kaum anders zu erwarten. Was Fräulein 


Heymann an unübertrefflicher Virtuoſität nur zu bieten hat, 
das kam hier in aller Fülle zur Erſcheinung; im weichen 
Klang und in der Zierlichkeit der Ausführung wetteiferte die 
Sängerin mit der obligaten Flöte, und was alles noch dazu 
kam an geſanglicher Ornamentik, das glich einem wahren 
Raketenfeuer, in dem die vollendeteſte Technik ausſtrahlte. 
Das Publikum nahm auch geſtern wieder an der vortrefflichen 
Darſtellung den innigſten Antheil und dankte der Künſtlerin 
durch lebhafteſten Beifall. Wenn Fräulein Heymann einmal 
wieder in Poſen einkehren ſollte, ſo kann ſie der herzlichſten 
Aufnahme gewiß ſein; die genußreiche Freude an ſo vollen⸗ 
al künſtleriſchen Abenden wird jo leicht hier nicht vergeſſen 
werden. f 


Von den hieſigen Darſtellern gebührt in erſter Linie 
Herrn Müller⸗Hartung für die ſchwungvolle Wieder⸗ 
gabe des Edgard lohnende Anerkennung. Die Zuhörer be⸗ 
rührte es warm und ergreifend, als ſie den Künſtler mit be⸗ 
ſonderer Luſt in dieſe ſüße Melodik Donizettis ſich vertiefen 
und darin mit ſeiner ſchönen Stimme ſchwelgen hörten. Es 
war eine vortreffliche Leiſtung, und wir freuen uns, daß der 
Sänger von ſeinem neulichen Unwohlſein keine Schwäche 
zurückbehalten zu haben ſcheint. Auch Herr Wollerſen 
gab den Aſthon mit gebührender Leidenſchaft und trug ebenſo 
zur Abrundung der Vorſtellung, die durch manche Striche 
nicht zu ihrem Nachtheil verkürzt worden war, W bei. 

. 


+ Die Entſtehungsgeſchichte von Sudermanns „Heimath.“ 
Einem Mitarbeiter des „Berl. Börſen⸗Cour.“ hat bei einer im 
Laufe des letzten Sommers zu Konſtanz geſchehenen Begegnung 
Sudermann die Entſtehungsgeſchichte der „Heimath“ 
an der er damals arbeitete, erzählt: er Dichter ſagte u. a.: 
„Die Handlung iſt vollſtändig aus dem Leben entnommen. Sehen 
Sie, dieſer Major Schwartze, einer der Helden meines Schauſpiels, 


„Worte, „deshalb tödtete ich ihn!“ — 


lebte, ein Ehrenmann vom Scheitel bis zur Sohle, ſtolz und eifer⸗ 
ſüchtig auf feinen mit Mühe errungenen Namen und jeine mili⸗ 
täriſche Stellung; dieſem Stolz opferte er jeden freien Gedanken⸗ 
flug, der ihn in Gefahr bringen konnte, mit ſeiner Stellung in 
Konflikt zu gerathen. Er puppte ſich ſozuſagen in feinen ein⸗ 
ſeitigen Gedanken ganz ein. Er zog, als er ſeinen Abſchted erhielt, 
nach einer kleinen Stadt. Sie kennen ja die Annehmlichkeiten des 
kleinſtädtiſchen Lebens. Grade gegen dieſe ſpießbürgerlichen Ver⸗ 
hältniſſe bäumte ſich der freie großſtädtiſche Geiſt ſeiner Lieblings» 
tochter e auf. Es kam zu Auftritten im Hauſe des 
Majors. Magdalena ward plötzlich verſtoßen und verſchwand aus 
dem Städtchen. Weshalb, erfuhr man erſt nach Jahren. Als ich 
den Major zuletzt unter dem alten, verkrüppelten Obſtbaum (von 
einem ſolchen war vorher eben die Rede) ſah — war er — dle 
ſonſt ſtramme Geſtalt, gebrochen. Es mögen drei Jahre her jein, 
als durch die Blätter die Nachricht über einen romanhaften 
Doppelſelbſtmord ging, verübt an dem Aſſeſſor R. und der Schau⸗ 
ſpielerin W. Man fand R. todt, während die Schauſpielerm nur 
noch einige Minuten lebte und „nicht mehr vernehmungsfählg“ 
war, wie es in dem amtlichen Polizeibericht hieß. Die Unter⸗ 
ſuchungen ergaben, daß die Schauspielerin, eine bekannte Schönheit, 
Tochter eines penſionirten Majors, ihren einſtigen Verführer, 
durch deſſen Schuld ſie das Vaterhaus verlaſſen mußte, in dem 
Augenblick tödtete, als er im Begriff ſtand, feine That zu fühnen, 
alſo dem Mädchen die Ehre wiederzugeben. — Und dennoch tödtet 
Magdalena den Mann? — Man ſtand Anfangs vor einem 
Räthſel, bis die Unterſuchung feſtſtellte, daß der Aſſeſſar, nachdem 
er Magdalena der Ehre beraubt, ſie, um ſie aus der Nähe ſeines 
Wirkungskreiſes zu entfernen, dem Vater denunzirte und den 
Verdacht auf den jungen Paſtor des Orts lenkte. Magdalena 
ward verſtoßen, hinausgetrieben in das Gewirr des Schauſpieler⸗ 
lebens. Als gefeierte Kuͤnſtlerin kehrt ſie ſich del Angezogen durch 
den Glanz des Namens, den Magdalena ſich ſelbſt errungen, naht 
ch ihr Mann, den ſie einſt geliebt — der fie verrathen, und bot 
der Gefeterten feine Hand. Sie beantwortete den Verrath, indem 
fie den Schurken tödtete und dann die Mündung der Piſtole gegen 
ſich ſelbſt richtete. „Ich habe ihn geliebt,“ waren ihren letzten 
„Und dieſe Geſchichte bildet 
den Stoff Ihres neuen Schauspiels?“ — Nicht ganz, aber fie gab 
mir die Anregung.“ 


wons zu bringen, 
atsgarantie genie⸗ 
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wüchße, ferner auch in der ſchen Münzgeſetzgebung der letzten 
wanzig Jahre zu ſuchen iſt. Es iſt offenbar geworden, daß w 

nder mit Silberwährung als Abſatzgebiete für unſeren Handel 
in Ausſicht nehmen müſſen. Warum nur Silber als Geld ge⸗ 
brauchen, warum nicht auch Zinn, Erz oder dergl.? Deswegen, 
weil mehr als 800 000 000 Menſchen das Silber als Geld be⸗ 
nutzen. Die im Jahre 1873 a. SAT Revolution im Geld⸗ 
1 kann man nur beklagen. Die Flauheit im Handel und im 
derbau iſt größtentheils eine Folge davon. Durch Ausſchluß des 
Silbers iſt das Gold künſtlich hinaufgetrieben worden, und das 
Geſetz hat thatſächlich Geld aus den Taſchen der Schuldner ge⸗ 
nommen und damit den Gläubigern ein Geichent gemacht Das 
Reſultat davon iſt und wird ſein, daß Länder mit Silberwährung, 
wie Indien, China, Mexico, den Ackerbau und den Gewerbebetrieb 
immer mehr an ſich geriſſen haben und reißen werden. Ueberdies 
eräth England wegen der immer mehr auseinanderklaffenden 
Bertbe von Silber und Gold in Schwierigkeiten wegen der Re⸗ 
glerung und Beſteuerung Indiens. In Indien ſind die Beamten 
ohne Ausnahme für die Doppelwährung, weil die Beſteuerung 
immer mehr hat hinaufgeſchraubt werden müſſen, um Englands 
Goldpreiſe zu bezahlen, jo daß England thatſächlich 7 500 000 Lſtr. 
indiſche Produkte für nichts einheimſt und daher begreiflicherweiſe 
keinen Wechſel der Dinge herbeiführen will. Nun iſt ja eins der 
Argumente gegen Schutzzoll dieſes, daß, wenn man einen Zoll auf 
fremdes Getreide legt, man nicht nur dieſes auswärtige Getreide 
vertheuert, ſondern auch dasjenige des einheimiſchen Marktes. 
Hier, in der Währungsfrage, liegen die Dinge ebenſo Wenn Eng⸗ 
land 50 Prozent Produkte von auswärts über ſein Darlehen hin⸗ 
aus von ſeinen Schuldnern bezieht, ſo darf auch jeder Gläubiger 
50 Prozent an Produkten über ſeine auswärtigen Darlehen hinaus 
vom Schuldner innerhalb des Ver. Königreichs eintreiben. Wenn 
die Regierung die Ueberſchätzung von Gold als einen Vortheil be⸗ 
trachtet, warum auf halbem Wege ſtillſtehen? Die Münzen ſind 
dem Silber verſchloſſen, man ſchließe ſie auch dem Golde und gebe 
keine Banknoten mehr aus. In dieſen Nöthen giebt es nur zwei 
Heilmittel: erſtens den Bimetallismus, zweitens: Verbot 
an die indiſchen Münzen, Rupien zuprägen. Eine 
internationale Uebereinkunft kann für Indien leicht Rath ſchaffen, 
da die dortigen Münzen ja bereits Gold⸗ und Silberſtücke prägen, 
und nur das Verhältniß von Silber zum Gold feſtzuſtellen wäre, 
um den geſetzmäßigen Goldgehalt der Goldrupien zu bekommen. 
In Indien würden kaum 10) Perſonen des Wechſels gewahr 
werden. Oder aber, da in Europa das Gold durch die Geſetz⸗ 
gebung, alſo künſtlich, ſo koſtbar gemacht worden iſt, ſo wird das 
Gleichgewicht wieder hergeſtellt, indem man Indien derſelben 
Geſetzgebung und denſelben Wirrniſſen wie Europa unterwirft 
Ich habe auf der Brüſſeler Konferenz den Eindruck gewonnen, daß 
eine 8 Vereinbarung ohne Englands Widerſtand leicht 
mögl £ 
r Gladſtones Antwort auf dieſe, wie die „Times“ meinen, 
umftändliche und zuſammenhangloſe Rede, war jo klar und einfach, 
daß ſich dem telegraphiſchen Auszug kaum Weſentliches hinzufügen 
läßt. Mit Hinſicht auf die geringen Schwankungen des Gold⸗ 
werthes (3—4 Prozent) und den großen des Silbers (ca. 40 Pro⸗ 
zent) in den letzten 70 Jahren, meinte er: ließe ſich auch irgend⸗ 
wie ein feſtes Werthverhältniß zwiſchen den beiden Edelmetallen 
geſetzlich herſtellen, jo wäre man doch ſchließlich immer wieder ge⸗ 
zwungen, daſſelbe umzuändern, und daher hätte man ſich mehr als 
einmal zu bedenken, bevor man einen Schritt thue, welcher die 
Stabilität des großen Finanzſyſtems Englands gefährden könnte. 
Mr. Goſchens Rede wiederzugeben, bringt keinen Gewinn, da es, 
wie die „Times“ ganz richtig bemerken, ſchwer iſt, in ſagen, was 
er eigentlich iſt, N. oder Monometallismus. Der indiſche Abge⸗ 
ordnete Naorojt dagegen lehnte es mit vernünftigen Gründen ab, 
ſich die Behauptung anzueignen, daß Indien von der Annahme des 
Bimetalliemus durch England berührt werde, obgleich er doch 
wieder zugab, daß die Schwankungen des Wechſelkurſes den Han⸗ 
del gefährlicher machten. In Indien liege die Schwierigkeit nicht 
darin, daß Silber weniger Bold kauft als vordem, ſondern über⸗ 
haupt weniger Güter, eine Begründung, die nicht eigentlich ver⸗ 
nünftig ſcheint, da Silber in dem Maße auch weniger Güter kauft, 
als es weniger Gold kauft, welches ja ſeinerſeits in Folge der Ent⸗ 
werthung des Silbers immer mehr Güter kauft. Nach demſelben 
Abgeordneten wäre das einzige Mittel, den Silberwerth auf ſeine 
frühere Höhe zu heben, das alte Werthverhältniß von 15%, : 1 
durch die Geſetzgebung wieder herzuſtellen, was die Bimetalliſten 
ſich vorzuſchlagen ſcheuten. Aber dieſes Mittel ſei auch nur 
ſcheinbar, da das Silber in Folge der bisherigen unge⸗ 
beuren Ueberproduktion fallen muß, bis es ſeinen 
eigenen Werth wieder gewinnt. Dieſen natürlichen Prozeß 
hätten die Vereinigten Staaten ſeit 20 Jahren aufgehalten 
mit dem Verſuch, den Silberpreis künſtlich hochzuhalten. Der 
Abgeordnete paraphraſirte offenbar die ökonomiſche Lehre, wonach 
auch Geld Waare iſt, und daher in ſeinem Werthe ſelbſt von dem 
Naturgeſetz des Angebots und der Nachfrage regulirt wird. Dem 
Elend in Indien kann nach ihm ferner nur durch Ermäßigung des 
Tributs an das Reich geſteuert werden, was er damit bewies, daß 
in den letzten 100 Jahren der britiſchen Herrſchaft in Indien das 
Einkommen pro Kopf in England ſich von 7 Pfd. Sterl. auf 40 
Pfd. Sterl. erhöht, in Indien aber die erbärmliche Summe von 
2 Pfd. Sterling pro Kopf erreicht habe. Der frühere Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Chaplin legte ſeinen Ausführungen den Ausſpruch 
von W. St. Jevons zu Grunde: Um die größtmögliche Stabi⸗ 
lität in den Währun 1 herbeizuführen, iſt Doppel⸗ 
währung unumgänglich nöthig. Nicht der Goldwährung, ſondern 
der Tüchtigkeit und Energie engliſcher Geſchäftsleute ſei die Handels⸗ 
größe des Landes zu danken. Chaplin empfahl den Btimetallis 
mus als Rettungsmittel in den Wem ele Nöthen und auch 
die von Gladſtone als zwecklos — Fgr Einberufung einer 
Münzkonferenz. Balfour erhoffte ebenfalls von einer internatio⸗ 
nalen Konferenz Feſtigkeit der Werthmaßſtäbe. Die Reſolution 
blieb ſchließlich, wie at gemeldet, mit 81 Stimmen in der 
Minderheit. 


Türkei. 

* Nach einer der „Pol. Correſp.“ aus Konſtantinopel zuge: 
benden Meldung iſt die Pforte von ihrer urſprünglichen Ahficht, 
wegen der jüngſten Vorfälle in Aegypten eine Note an die 
engliſche Regierung zu richten, defintiv abgekommen. Die türkiſche 
Regierung habe wohl unter dem erſten Eindrucke der Ereigniſſe 
eine Note entworfen, in welcher fe ſowohl gegen das Vorgehen 
Lord Cromers anläßlich des Miniſterwechſels in Kairo, als auch 
gegen die Verſtärkung der engliſchen Okkupationstruppen proteſtirte. 
Dieſer Entwurf wurde dem Sultan vorgelegt, blieb aber unbe⸗ 
rückſichtigt. Gegenwärtig ſei die Pforte augenſcheinlich zu der Er⸗ 
kenntniß gelangt, daß eine diplomatiſche Erörterung angeſichts der 
öffentlichen Meinung in England die Lage in Aegypten nur ver⸗ 
ichärfen könnte. Dieſe Erwägungen haben türtiſcherſeits zu dem 
Entſchluſſe geführt, einen Notenwechſel mit der engliſchen Regierung 


vorläufig zu unterlaſſen. 
Serbien. 


* Seit vorigem Freitag it in Belgrad das radikale 
Zentral⸗Komitee verſammelt, um für die Haltung der 
Tadikalen Partei bei den bevorſtehenden Skupſchtinawahlen e 
Patole auszugeben. Nach den Mittheilungen der offtziöſen Zaſtava 
—.— man in Regierungskreiſen darauf gefaßt zu ſein, daß die 

adikalen am Wahltage Unordnungen hervorrufen werden, und far 
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dieſen Fall droht das offiztöfe Organ den radikalen Führern ganz 
offen 5 daß fie ins A feſtgenommen werden. er 
fahren die radikalen Blätter fort, gegen die Behörden die Anklage 
zu erheben, daß den Wählern die Wählerkarten vorenthalten 
werden. Sie be aupten ſogar, 17 1 der Belgrader Bürgermeiſter 
Tatic nur deß auf Urlaub geſchickt wurde, weil er in der Aus⸗ 
folgung der Wählerkarten nicht die gebotene Zurückhaltung be⸗ 
obachtet hat. Das ſerbiſche Wahlgeſetz beſtimmt ausdrücklich, daß 
jeder Wahlberechtigte, der eine Wählerkarte erlangen, beziehungs⸗ 
weije ſein Wahlrecht ausüben will, jeine Steuerpflicht 
bis zum letzten Halbjahre erfüllt haben muß. 
Die Regierung hat er nicht nur ein politiſches, ſondern auch 
ein finanzielles Intereſſe, ſtrenge darauf zu achten, daß die 
Wähler, welche Wählerkarten erhalten wollen, zuvor die rückſtändige 


Steuer begleichen. 
Amerika. 


* Die engliſche Preſſe macht auf das raſche Anwachſen 
der Kriegsflotte der ereinigten Staaten von 
Nordamerika aufmerkſam. Dieſer Tage iſt wieder ein neues 
Kriegsſchiff, die „Indiana“, von Stapel gelaufen. Daſſelbe wird 
eines der größten amertkaniſchen Kriegsſchiffe ſein. Es wird 9000 
Pferdekraft haben. Mehrere andere Schiffe ſind im Bau begriffen, 
und es kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß die Vereinigten 
Staaten, wenn der Eifer anhält, in wenigen Jahren eine Flotte 
beſitzen werden, welche der keines Staates in Europa an Zahl der 
Schiffe nachſtehen, wenn nicht ſie übertreffen wird. Selbſt die 
Dampfer der Juman⸗Linte werden jetzt, wie die „St. James Ga⸗ 
pie hervorhebt, beſſer für Kriegszwecke ausgerüſtet, als die eng⸗ 


iſchen Kreuzer. 
Polniſches. 
E ofen, 3. März. 

d. Der frühere Landtags⸗ Abgeordnete v. Chelkowski 
iſt geſtern auf ſeinem Gute Starogrod geſtorben. 

d. Die Vorſitzenden und Delegirten der polnischen Ru⸗ 
ſtikalvereine halten am 14. d. M. hierſelbſt ihre Generalver⸗ 
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung derſelben ſteht unter An⸗ 
derem ein Vortrag des Wirthes Niemtr über das Thema: Arbeit, 
Sparſamkeit und Bildung als Grundlagen der Exiſtenz; ferner 
wird Dr v. Jackowski ein Referat über die Nothwendigkeit der 
Buchführung erſtatten, und der Patron der Ruſtikalvereine, Herr 
a v. Jackowski, über die Feuer⸗ und Hagelverſicherung re⸗ 
eriren. 

d. Der polniſch⸗katholiſche Verein in Breslau wird an 
dem feſtlichen Empfange des Kardinals, Fürſtbiſchofs Dr. Kopp, 
bei ſeiner Rückkehr von Rom, theilnehmen. Der Vorſitzende macht 
bekannt, daß auch jeder andere Pole an dem Bilden des Spaliers, 
ſowie an dem Feten ug nach vorheriger Meldung bei dem Vor⸗ 
ſitzenden, ſich betheiligen könne. 

d. Wegen des geplanten Auſchluſſes der polniſch ka⸗ 
tholiſchen Arbeitervereine in Weſtfalen an den Verband der 
dortigen katholiſchen Arbeitervereine iſt eine ziemlich heftige Pole⸗ 
mik zwiſchen dem „Orendownik“ einerſeits, welcher ſich gegen dieſen 
Anſchluß ausſpricht, und dem in Bochum erſcheinenden polniſchen 
„Wiarus“, welcher den Anſchluß empfiehlt, und in dieſem Beſtre⸗ 
ben vom polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen Liß unterſtützt wird, aus⸗ 
gebrochen. Heute bringt der „Orendownik“ eine Korreſpondenz 
aus Weitsreußen, welche ſich gegen den Anſchluß aus ſſpricht, und 
darauf hinweiſt, daß die polniſchen Handwerker in den faiholtichen 
Geſellenvereinen germaniſirt werden; in Dirſchau ſei Propſt ein 
von Geburt polniſcher Geiſtlicher, der ſich aber um ſeine Natio⸗ 
nalität nicht kümmert. Dort jelen viele polniſche Handwerker 
Mitglieder des Geſellenvereins, in welchem die deutſche Sprache 
herrſcht; die polniſchen Handwerker erhielten dort keine Aufforderung, 
ihre Sprache und Nationalität zu lieben. 


Lokales. 


Poſen, 3. März. 

* [Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus 
Pogorzelice: am 3. März Mittags 3,67 Meter, Abends 
3,62 Meter; aus Schrimm: am 3. März Mittags 3,13 
Meter, Abends 3,14 Meter. 

p. Von der Warth e. Das Waſſer iſt heute Abend 
hier auf 3,92 Meter über Null geſtiegen und hat daher die 
Parterrewohnungen der am unteren Ende der Sandſtraße be⸗ 
legenen Häuſer überſchwemmt. Auch in der Eich waldſtraße ift 
das Waſſer bereits in die höher gelegenen Zimmer einge⸗ 
drungen, ſodaß die Einwohner nach den Dachwohnungen haben 
flüchten müſſen. Aus elde delgß wird glädlicherweiſe ſtarkes 
Fallen des Waſſers gemeldet, ſodaß jede größere Gefahr für 
die Stadt ausgeſchloſſen iſt. 

Wie der „Reichs anzeiger“ berichtet, hat das Ober⸗ 
verwaltungsgericht durch Entſcheidung vom 16. Januar d. J. 
ab angenommen, daß zu den gemäß $ 91 Nr. 6 des Ein⸗ 
kommmenſteuergeſetzes abzugsfähigen Bei⸗ 
trägen auch die von dem Steuerpflichtigen für die Ver⸗ 
ſicherung gegen Unfall bei einer Aktiengeſellſchaft zu ent⸗ 
richtenden Prämien zu rechnen ſind. Mit Rückſicht hierauf 
iſt der Abzug derartiger Prämien in Zukunft unbeanſtandet 
zuzulaſſen. Die entgegenſtehende Verfügung des Finanz⸗ 
miniſters vom 18. Dezember 1891 tritt außer Kraft. 

* Stadttheater. Das zweite und letzte Gaſtſpiel der Groß⸗ 
herzoglich Heſſiſchen Kammerſängerin Fräulein Jettka Fintenftein 
findet morgen, Sonnabend, ſtatt. Die Künftlerin hat auf vielſei⸗ 
tiges Verlangen als Abſchiedsrolle die Amneris in „Aida“ fi 
gewählt, da dieſelbe eine Glanzleiſtung des Gaſtes 1 Zu dieſem 
Gaſtſpiele haben die Bons gegen Spiablung von 50 Pf. für I. Rang 
und Parquet, und 25 Pf. für II. Rang Giltigkeit. Sonntag geht 
zum dritten Male die Novität „Vaſantaſena“ in Szene. Die 
Nachmittagsvorſtellung findet diesmal nicht Statt. 

p. Stadthausbau. Die einem Schiedsgericht zur endgiltigen 
Entſcheidung vorgelegte Streitſache N dem Herrn Bau⸗ 
meiſter Memelsdorf und der Stadt iſt jetzt größtentheils durch 
1 En beigelegt worden. Derſelbe ſoll dem erſteren recht 

ünſtig ſein. 
271 Der Herr Erzbiſchof v. Stablewski hat an die Arbeiter⸗ 
Kolonie in Alt⸗Latzig folgendes Schreiben gerichtet: 

„Es gereicht mir 2 beſonderen Genugthuung Euer Hochwohl⸗ 
eboren ganz ergebenſt mittheilen zu können, daß mir über die 
erhältniffe der Katholiken, weiche in der Arbeiter⸗Kolonie zu 
Alt⸗Latzig im Laufe der letzten Jahre Aufnahme gefunden haben, 
nur günſtige Berichte zugegangen ſind. In denſelben wird ins⸗ 

beſondere anerkennend be, daß das Aufſichtsperſonal 
allen Hilfe- und Unterkommenſuchenden gleiche Theilnahme und 
Fürſorge 3 und daß der Unterſchied der Nationalität und 
der Konfeſſion darauf ohne ſtörenden Einfluß bleibt. Von dem 
Streben nach Gewinnung von Proſelyten hat ſich die Anſtalt ſtets 
ferngehalten, und die Aufſichtsbeamten haben den Katholiken die 
Erfüllung der ihnen von der Kirche auferlegten Pflichten niemals 


unnötbigermeije- erſchwert, obgleich fie ſelbſt ohne Unterſchied de 
evangeliſchen Lone on Er ae u 8 
nter dieſen Verhältniſſen erachte ich es für eine angenehme 
Pflicht Euer Hochwohlgeboren für die Erweiſe von Wohlthätigkeits⸗ 
ſinn, Wohlwollen und Unparteilichkeit meinen beſten Dank auszu⸗ 
ſprechen und den Wunſch beizufügen, daß ähnliche humanitäre Be⸗ 
ſtrebungen recht zahlreiche Nachfolge finden mögen. 
Genehmigen Sie die Verſicherung hochachtungsvoller Ver⸗ 
ehrung, womit ich zeichne 
Euer Hochwohlgzeboren 
gez. Florian 
a Erzbiſchof von Gneſen und Poſen. 
An den Rittergutsbeſitzer Herrn Freiherrn v. Maſſenbach 
Hochwohlgeboren auf Schloß Pinne. 
Vortrag zum Beſten der Diakoniſſen⸗Auſtalt. Den 
nächſten Vortrag zum Beſten der Dflakonſſſen⸗Anſtalt hält Herr 
Oberlehrer Dr. Lämmerhirt hierſeloſt über Sir Walther 
Scott und zwar am Freitag den 10. März, nicht am Dienftag. 
* Sindergärtnerinnen - Verein. Unter dem Vorſitz der 
Frau Michel, Vorſteherin mehrerer Kindergärten, hat ſich hierorts 
ein Verein der in Familten und Kleinkinderſchulen beſchäftigten 
Kindergärtnerinnen gebildet. Derſelbe zählt bereits 26 Mitglieder. 
„Verband Oftdenticher Seifenfabrilanten. Geſtern 
tagte im Dümkeſchen Reſtaurant eine Verſammlung von Seifen⸗ 
Fabrikanten unter perſönlicher oder ſchriftlicher Theilnahme von 
38 Inhabern der größten Firmen aus den Provinzen Poſen, Dit 
und Weſtpreußen, Pommern, Brandenburg, Sachſen und Schleſſen. 
Es iſt beſchloſſen worden, einen Verband Oſtdeutſcher Seifen⸗ 
Fabrikanten zu begründen zum Zwecke des Schutzes der Ange⸗ 
legenheiten ſeiner Mitglieder. 15 den Vorſtand ſind gewählt die 
erren S. A. Krüger i. F. S. Engel in Poſen Vorſitzender, Rud. 
eiche i. F. Rud. Rehfeld, Poſen, und Ludwig Aſch in Starolenka bei 
Poſen als Beiſitzer; Max Israel i. F. Israel u. Lange in Gneſen 
und Otto Kluge in Schwerſenz als Stellvertreter. Ferner ſind 
wichtige Beſchlüſſe gefaßt worden für die Einheitlichkeit der Ver⸗ 
kaufspreiſe und ſonſtigen Bedingungen. Infolge der außerge⸗ 
wöhnlichen Preiserhöhungen für Rohfette aller Art haben noth- 
wendig auch die Seifenpreiſe erhöht werden müſſen. Es ſteht 
jedoch noch eine weitere Preiserhöhung in ſicherer Ausſicht 
* Der hieſige Radfahrerverein veranſtaltet morgen Abend 
im Saale des Zoologtſchen Gartens ein Schaufahren, an welches 
ſich ein Ball anſchließen wird. 
p. Durch einen Streifſchuß verwundet. In dem Wieſen⸗ 
runde beim Eichwaldthor innerhalb der Feſtungswerke werden 
eit längerer Zeit, ſobald es die Witterung exlaubt, ſeitens der 
Garniſon kleinere Schießübungen abgehalten. Wenn nun auch der 
Scheibenſtand ſo eingerichtet iſt, daß auf den Wegen haltende 
Paſſanten nicht getroffen werden können, ſo liegen die Terrain⸗ 
verhältniſſe 2 ſo, daß die vielfach an der Faulen Warthe ſpielen⸗ 
den Kinder in Lebensgefahr kommen können. Vor einigen Tagen 
erhielt dort nämlich ein kleiner Junge, der Sohn eines hiefigen 
Büchſenmachers, durch ein fehlgegangenes Geſchoß einen Streif⸗ 
ſchuß, der ihm den Gürtel und die Kleidung durchbohrte und eine 
leichte Hautwunde beibrachte. Es erſcheint allerdings fraglich, da 
öfter dort halbwüchſige Jungen mit Piſtolen Unfug treiben, ob die 
Kugel von dieſen oder von den übenden Soldaten herrührt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 3. März. [Tel. Sezialbericht der 
„Bol. 3tg.“] Die Militärkommiſſion erörterte 
heute in Anweſenheit des Reichskanzlers die Frage der neuge⸗ 
planten vierten Bataillone. Der Kriegsminiſter erklärte ſich 


gegen die bekannten Anträge v. Bennigſens auf Be⸗ 
willigung der Bataillone unter anderem Namen nur 
für die Dauer der zweijährigen Dienſtzeit. Er legte 


ſodann den Zweck und den Dienſtplan der neuen Bataillone 

dar. Die Abgg. Graf Kleiſt, Graf v. d. Schulenburg, Buhl 

und Hinze ſprachen für die vierten Bataillone, die beiden letz⸗ 

teren unter Vorbehalt der Stärkefrage, Abg. Richter gegen 

jede Bewilligung neuer Kadres, bevor Erklärungen der Be⸗ 

i zur Verminderung der beſtehenden Kadres erfolgt 
en. 

Petersburg, 3. März. Betreffs der Gerüchte, daß ein 
ruſſiſches Geſchwader im Laufe des Sommers einen fran⸗ 
zöſiſchen Hafen beſuchen werde, erklärt das Organ des Ma⸗ 
rineminiſteriums „Kronſtadskyi Wreſtnik“, daß im Gegenſatz 
u den Meldungen der franzöſiſchen Zeitungen, welche die 
8588 als entſchieden betrachten, und bereits Vorausſetzungen 
über die größere oder geringere Wahrſcheinlichkeit, ob das 
Geſchwader dieſen oder jenen franzöſiſchen Hafen anlaufen 
werde, äußern, in Wirklichkeit über dieſe Frage durchaus noch 
nichts bekannt ſei. 


Berlin, 3. März. [Telegr. Spezialberichtder 
„Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus. Schluß.) Indder 
Debatte über dus Kohlenſyndikat, an der ſich die Abgg. Im⸗ 
walle, Schmieding, Graf Kanitz, Brömel und 
v. Eynern betheiligten, erklärte Miniſter v. Thielen, 
die Wirkungen des Syndikats abwarten zu wollen. Gegen⸗ 
über einer bedenklichen 1 der Macht des Syndikats 
habe die Regierung in den Eiſenbahnen ein Mittel. 

Sonnabend: Fortſetzung. 

Berlin, 3. März. [Telegr. Spezialbericht de 
„Poſ. Ztg.“! Der Reichstag berieth den Poſt⸗ 
etat. Gegenüber der Forderung des freiſinnigen Abgeordneten 
Schmidt Elberfeld auf Erhöhung der Gewichtsgrenze des 
einfachen Briefes bis zu 20 Gramm verhielt ſich Staats⸗ 
ſekretär Stephan ablehnend aus finanziellen Gründen. 
Abg. Vollrath beklagte die ſchlechte ſoziale und finanzielle 
Stellung der Poſtaſſiſtenten und Gehilfen, die trotzdem 
Sekretärdienſte leiſten müßten. Redner behandelte eingehend 
das Verfahren der Poſtverwaltung gegenüber dem Aſſiſtenten⸗ 
Verband, ſowie die Cholera⸗Sammlungen. Staats ſekretär 
Stephan vertheidigte in längeren Ausführungen unter per⸗ 
ſönlichen Angriffen gegen Vollrath die Verwaltung mit dem 
Hinweis auf die Intereſſen des Dienſtes und der Disziplin. 
Die Verwaltung ſehe in dem Aſſiſtenten⸗ Verband nach wie vor 
eine wirthſchaftliche und pekuniäre Gefahr für die Beamten. 

Berlin, 3. März. Dem Botſchafter Schu wal o w 
wurde he ee die deutſche Antwort auf die ruſſiſchen Vorſchläge 
wegen Abſchluſſes eines Handelsvertrages übergeben. 
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vater, der Rentier 


im 82. Lebensjahre. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Klara Minlos 
in Bonn mit Sekonde⸗Lieutenant 
Adolph v. Grone in Hofgeismar. 
Frl. Lucia Pritzlaff, geb. Hart⸗ 
vici, mit Rektor Theodor Zie⸗ 
barih in Berlin. Frl. Auguſte 
800 eſell mit Hrn. Hugo Steckner 
erlin. Lucia Freiin von 
Dalwi ait dane zu Tſchirnau, 
in Pede orf⸗Kraſchen mit 
Königl. Domänen⸗ und Ritter⸗ 
gutspächter Bernhard v. Ber⸗ 
nuth in Ober⸗Schreibendorf. 

Verehelicht: Dr. med. Th. 
Eißner mit Frl. Elly Richter in 

reiberg Rittergutspächt. Rein⸗ 
old Költſch in Ober⸗Maliau 
mit Frl. Hedwig Scupin in 
Breslau. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. R. Vollhorn in Hamburg. 
Bergrath Schornſtein in Hat⸗ 
tingen. Korvetten⸗Kapitän z. D. 

üpeden in Kiel. Sek.⸗Lieut. 

artnack in Magdeburg. 

Eine Tochter: 3 Dr. 
A. Dankwortt in Magdeburg. 
Dr. med. H. Kriege in Barmen. 

Scharen. 18 Ober⸗ 
Een a. Dr. 1 
Sigmund Bäumler * Ansbach. 
Alexander v. Landeſen in Peters⸗ 
burg. Wirkl. Staatsrath Dir. 
Dr. Friedrich Arnheim in Pe⸗ 
tersburg. Hr. Guſtav Teſchke 
in Berlin. Hr. Krätke in Berlin. 
Berlin. Hr. Albert Holzer in 
Gutsbeſitzer Wolter elle in 
Loppow. rau Generalmajor 

or Julie Röder v. Diers⸗ 
urg, geb. Freiin Röder von 
n auf Schloß Odratz⸗ 
eim in U.⸗Elſaß. Frau Geh. 

uſtizrath v Wittken in Breslau. 

rau Generatiin Karoline von 

lom, geb. Strauch in Peters⸗ 
burg. Frau Agnes Leſtom, geb. 
Trinks in Berlin. Frau Marie 
Viole, geb. Tſcheck in Berlin. 


NT 


Stadttheater Poſen. & 


Sonnabend: 2. u. lebt. N: ne 
des Frl. Jettka Finkenſtein. 
Aida. Amneris: Frl. Finken⸗ 

Bons haben gegen 


G. 
uzahlung Giltigkeit. Sonntag: 
515 Z. 3. M. Vaſautaſena 


Theater Variete. 


Poſen, Breslauerſtr. 15. 
* und folgende Tage: 
Große Vorſtellung. 
Die Direktion. 


Saanen Liederkran, 


Sonnabend, d. 4. März: 


Maskenfeſt 


bei Wiltschke, 2872 
Anfang 8 Uhr Abends. 


A4. o. O. F. 
M. d. 6. III. 93. A. 8½ U. L. 


Handwerker Vera, 


Montag, den 6 d. M., 
Abends 8 ¼ Uhr: 


Freie Sehpredung. 


1. Einiges aus dem Po wi 


tier⸗Gewerbe. 71 
2. Die letzte Berliner Woh⸗ 
nungs⸗Ausſtellung. 


4 Verkäufe e Verpachtungen E|: 


Meinen hierorts belegenen 


Real⸗Schank 


mit 90 Morgen guten Weizen⸗ 
und Roggenboden, in beſter Kul⸗ 
tur und gutem Inventar, ver⸗ 
kaufe ſofort für 36 000 M. et 
Ft Anzahlung. 


t. Gasiorowski, 
Kletzko. 


Heut Morgen 2½ Uhr verschied sanft nach kurzem 
schweren Leiden mein inniggeliebter Mann, unser herzens- 
guter Vater, Schwiegervater, Grossvater und Urgross- 


Vertraugott Kobus 


Sarne, den 2. März 1893. N 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 3 Uhr. 


er RE RETTEN 7 FR FR 8 


2904 


Otto von Glasenapp, 


Stolp i. Pomm. 
Lieferung 
99 ganzer 
Wand- a 
steuern u. 
bretter i 
einzelner 
Consolen ö 
Möbel- 
Staffe- tück 
leien Fade 
rer Franko 
= EA versand 
ae 5 
7 Beträge 
tische eto. von 30 M. 


Ausführliche Preislisten auf 
Wunsch franko. 2154 


300-400 Zentner 


Roggenlangſtroh 


find event. franco Poſen zu ver⸗ 
kaufen. Offerten an die Exped. 
dieſer Zeitung unter A. B. C. 

99. 2905 


Nußb. Trumeauſpiegel, 

„ Sovphbatiſch, 

Pr Damenfthreibtiidh 
Garnitur (grün Plüſch) 1 Sopha 
u. 2 Se 2 große Ben ha 
Pult b illig. 

lern, 
Schloßſtr. 4, I. Tr. 


Echte Harzer 
Kanarienhähne, eig. Zucht, die 
uchtv. u. Vorſchl. bez. v Senat. 
d. D aus St. An⸗ 
dreasberg d. 20. 2. 90 mith. 
91. u. 92er Zucht z. Pr. v. 8, 10, 
12, 15 M. geg. Nachn., F. leb. nt. 
Garantie. W.Bursian, Frauſtadt. 


4 . Mieths-Gesache, 5 


Breslauerſtr. 34, 


II. Et. nach vorn, iſt eine Beh. 


Wohnung für 390 M. p. 1. April! 


u verm. Näheres daſelbſt beim 
irth. 2892 
Breiteſtr. 13 2 Zimmer, 

Küche m. Waſſerl. ſof. a. 2900 

Leute z. verm. 

Wilhelmſtr. 20 III. wel 
en Küche und Zubehör vom 
Lam zu verm. 2899 

möbl. v. 1. April cr. z 

N, Königsplatz 3, p. l. 


Stellen-Angebote. aa 


Eine durchaus tüchtige Dir 
reetrice für feinen Putz bei 
dauernder Stellung, gutem Ge⸗ 
halt, ſowie Station u. Familien⸗ 
anſchluß ſuche fof. reſp. 15. März 
zu engagiren. Photographie, Zeug⸗ 
niſſe ſowie Gehaltsanſprüche bitte 
beizuf. Emma Goltz, Modes, Elbing. 


lr Yauibur iden, 


2889 |. 
Rehfeid‘ sche Buchhandlg., 
Wilhelmsplatz 1. 

In meiner Tuch⸗ und Mode⸗ 
waarenhandlung findet per jofort 
event. auch per 15. März er. 5 
gewandter 


Verkäufer, 


welcher per ‚polntfchen Sprache 2 


mächtig { eden inkom⸗ 
men Bene teldungen mit 
Zeugnißabſchriften erbeten. 


Elias Krayn, 


Pudewitz. 
Eine perfekte Köchin wir 
ſich melden ſofort oder 


1. April Kleine Gerberſtr. 8 
I. Etage links. 2900 


= Stellen-Gesuche, WE 


1 Wirthſchafterin mit guten 
Atteſten, der poln. und deutichen 
Sprache mächtig, ſucht p. 1. April 
Stellung. Offerten bei Frau 
Schreiber, Poſen, Breslauerſtr. 13. 

E. jung. Mann, der Landwirth 
lernen will, ſucht Stellung. Gefl. 
Offert. hauptpoſtl. unter 103. 


Aerztlich 
Magenkranken, 
und 


ö ENAETE 


Rekonvalescenten, iſt \ 
ſondern künſtlich verdaues flüſſiges Ochſenfleiſch, 
alſo ein hervorragendes Nährmittel. 
von Denaeyer's flüſſigem Fleiſchvepton ermöglicht 


f lüssig es 


empfohlen 
ſchwächlichen 


Perſonen, 


es, dem kranken oder ſchwachen Magen die Ver⸗ 


dauungsthätigkeit zu ſparen und ihn durch Ruhe 
Es wirkt direkt auf 


zu heilen. 


Blut⸗ und 


Muskelfleiſchbildung des Patienten ein, iſt ſomit 
das geeignetſte Mittel zur Erhaltung reſp. Ver⸗ 
mehrung der Körperkräfte und darf nicht ver⸗ 


wechſelt werden 


mit allen Arten Fleiſchextrakt, 


welche keine Nährmittel, ſondern nur Genußmittel 
find. Denageyer's flüſſiges Fleiſchpepton iſt in der 


Kgl. Chari 
Allgem. Kr 
hain, im Ka 


Kinder⸗Krankenhauſe zu 


t& zu Berlin, im Städt. 
ankenhauſe im Friedrichs⸗ 
tfer u Kaiſerin Friedrich⸗ 
Berlin und 


ng: anderen in- und ausländiſchen Kranken⸗ 


äuſern erprobt als dasjenige Präparat, 
auch da noch wirkt, 


und künſtlichen 


durch die praktiſchen Aerzte. 


Stärkung und 
empfehlen. 


Echältlich in allen Apotheken. 
brauchsanweiſung liegt jeder Flaſche bei. 


Tiſch⸗, Hänge⸗ 


welches 
wo alle anderen natürlichen 
Nährmittel verſagen. Empfohlen 
Auch Geſunden zur 
Hebung des Wohlbefindens G 

e= 
2453 


Petroleum⸗Lampe. 


keine Reparatur. 


Haupt⸗Niederlage 
für Stadt und Provinz Poſen bei 


Wilhelm Kronthal, 


Wilhelmsplatz 1. 


5000 Meter 95000 


hochelegante Tuchreſter habe ich auf meiner letzten 
Reiſe zum Einkauf billig eingekauft und 8 ich 
ſolche 50 Prozent unter Fabrikpreis. 
ſich unter den Partiepoſten die neueſten Deſſins in 
den edelſten Fabrikaten. 
Rabatt. 


ſonderer 


auf Wa empfohlen 


Waſſerſtraße 2, 1 Treppe. 


bermann, 


Waſſerſtraße 251 Treppe. 


©. 8EB999299982999 


Der Genuß 


Es befinden 


Wiederverkäufern be 
Gutarbeitende Schneider re 


RETTET TFT 
N 


zur Ernährung von 
Kindern 
kein Geheimmittel, 


Millionen-Lampe, 
mehrfach vreisgekrönt und patentirt. 
Einzige wirklich nicht explodirende 


Kein Blaken, kein Geruch, kein Schwitzen, 


Die Millionen⸗Lampe iſt in allen Größen als 
Wandlampen, Kronen au Raben. 


Achtung! 


: 
: 


2891 


Tapeten, 


neueste Muster, grösste le, 


P billigste Preise. 


Wilhelm Rosenthal, 


Neue Str. 11 (Markt-Ecke), parterre u. 


I. Etage. 


Echt ſchwarze Strümpfe, geſtrickt aus 
ſchild⸗Eſtremadura. Dieſelben find zu EUER 


ſehr 1. 


Preisgekrönte 


goldene c goldene Medaillen 
800 Verkaufsstellen 


von E. 


empfehlen. 
Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 1 Kesipe 


Plaut, Capstadt. 


Hau⸗ 


65 


LAPWEINER 


Frühstücks-, Dessert- u, Medicinalweine 1, Ranges, 


Specialität für Magenleidende und Blutarme. 
Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 
Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter Paul Wolf, Dron. ‚RWilhelmenl 


Referenz: 


in Posen. 


734 


Jirael. Kuaben⸗Peuſtonat. argen * 
ilipp 8 ür Poſen. 


eh zkirche. 
1769 Wienerſtr. 5 Sean den Dar, Borm. 
Berfton für Ran 15 R D bendmabb, Fer 
5 aſtor Springborn. 10 Uhr, 
rel. jüd. Fan, Nachhilfe im Predigt, Herr Superintendent 


Hauſe Chiffre B. 6001 a. d. Exp. 


: 75 - - ehn. Um 11%, U B 
Ein Schüler findet zu Ditern sonen ne die: 
gute Penſion bei 2875 Brebigt, Herr Paſtor Spring- 


Manasse, Markt 88. 


— — — an den 10. März, Abends 
Mrnttsssn.! u SWaitionsgottesbient:, 
Herr Prediger Schroeter. 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 5. März, Vorm. 
9 Uhr, Beichte und Abend⸗ 
mahl, Herr 1 
D. Reichard. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Loycke. 
Um 11½ Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt. Abends 6 Uhr, Predigt, 
— Konſiſtorialrath D. Rei⸗ 


J. Murk owski jun. 
POSEN 
Lange Strasse 3. 


Möbeltransporte per Bahn 
ohne Umladung und Land⸗ 
transporte übernimmt 2786 

J. Murkowski jun., 
Compt. im Hofe links, 
Poſen, Langeſtr. 3. 


Freitag, den 10. März, Abends 
6 Uhr, eee 
Herr Konſiſtorialrath D. Rei⸗ 


char 
Wilde: Sonntag den 5. März, 
Vorm. „ Predigt, Herr 


Damen⸗Mänfel, Dee Sastel 
t. Petrikirche. 

Damen⸗Roben, Sorten den 5. 2 Vorm. 

Kinderkleider 10 Uhr, Predigt, Herr Kon⸗ 


ſiſtorialrath Dr. Borgius. (Nach 
der Predigt Abendmahlsfeier.) 
Um 12 Uhr Kindergottesdienſt. 
Mittwoch den 8 März, Abends 
6 Uhr, Paſſtonsgottesdienſt, 
err Diakonus Kaskel. 
ang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 5. März, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Mi⸗ 
litär⸗Oberpfarrer Wölfing. 
1 und Abendmahl.) Um 
1¾ Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang Butherilche Kirche. 
Sonntag, den 5. März, Vorm. 
9½ Uhr, Predigt. & 
Kandidat Werner. Nachmi⸗ 


werden in meinem Atelier nach 
neueſter Mode angefertigt. 2719 
Helene Jacobi, 
Schuhmacherſtr. 12, part. 
Eing. Kl. Gerberſtraße links. 


In D y 
Offerire 


nir 1 

Spirituoſen und Wein: 
zu billigſten Preiſen. 

Sämmtliche Flaſchen und Ge⸗ 
binde mit dem Siegel des hie⸗ 


ſigen ehrwürdigen n 12 a * Eva 
verſehen. Mittwoch, den März, 
Wilh. Latz Nachf., Abends 7½ Uhr, Paſſions⸗ 


gottesdienſt, Herr Superinten⸗ 
a Kleinwächter. 
elle der evangeliſchen 


iakoniſſen⸗Auſtalt. 
Sonnabend, den 4. März, 
Wochenſchluß⸗ 


Louis Glaser, 
4. Wronkerſtraße 4. 
Kieler Sprotten 50 Pf. pro 
Pfd., Räucherlachs u. Stör ſpott⸗ 
billig. S. Gottſchalk, Breiteſtr. g.“ Abends 8 Uhr, 
Ein ſtarker Araveriger 2886 e 1 —.— 
onntag, den rz, 
Handwagen 10 Ubi, Predigt, Herr Raftor 
wird zu kaufen geſucht. J den P rn 
nn den Parochieen der vorge⸗ 
Sichert & Greulich, nannten Kirchen ſind in der Kit 


Maurer⸗ und Bimmermeltter, 
8 ! vom 24. Febr. bis zum 2. März: 
Poſen, Paullkirchſtr. 4 Getauft 10 männl., 5 weſbl. Per. 
Geſtorb. 9 — 8 * * 


Amthor’sche höhere Handelsschule 
zu Gera (Reuss). 44. Schuljahr. 
1) Höhere Handelsschule mit Vorklasse ((Juarta). 
zum einjähr.-freiw. Militärdienst. Schulbesuch 1 
Vorbildung. 
2) Handelsakademie für rein fachwissenschaftl. Ausbildung, 
. Unterkunft ete. Näheres durch die Prospecte. 
1137 Die Direction, 


Israel. Knaben⸗Penſionat. 
Weber für höhere Schulen und praktiſche Berufe. 


Dr. Ludwig Levy, Gt. Getberſtr. 14 1. 


856 


Welier für elegante Herren⸗Garderoben. 
Max Cohn jr., Posen, Markt 67. 


Spezial Maaß: Geſchäft. 
Anfertigung von anerkannt beſten Stoffen in aberraſchend 
großer Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Tadellos eleganter Sitz garantirt. BE 


Arbeitsſchule „Frauenſchutz“ Karl, 61 
2 


Beginn des Sommerſemeſters Anfang April d. 

bth. Seminar zur Ausbildung von Handarbeitslehrerinnen. 
m Abk Gewerbliche Lehranſtalt 3 klaſſig. Gründliche Aus⸗ 
bildung in Handarbeit, Zeichnen, Malen, Putz, Schneidern, 
Wäſchenähen und Zu chneiden, Nähmaſchine, Plätten. 
Curſe halbjährlich und monatlich. Unterricht Vormittags 
Mädchen ⸗Fortbildungsſchule 3klaſſig. Unterrichts⸗ 
fächer wie in Abtheilung II. Curſe Aug und halbjährlich. 
Unterricht Nachmittags. Näheres d. d. Statuten. An⸗ 
meldungen w. rechtzeitig erbeten. 2411 


Getraut 2 Paar. 


Berechtigung 
—4 Jahre, je nach 


Ueber 


III. Abth. 


eee eee ee 


Spezialität ſeit 1861. 


peelmaschinen. |. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Alles Zerbrochene 


2 junge St Nauf 


26 und 28 1 Sr . wünſchen 
ſich mit Damen von angenehmem 
Aeußern behufs ſpäterer Ver⸗ 
heirathung in Verbindung zu 
ſetzen. Vermögen 8—10 000 M. 
erforderlich. Geſchäftsinhaberin⸗ 
nen bevorzugt. 
Offerten mit Photographie, 
welche ſofort aurüdgeiandt wird, 
unter Chiffre M. S. 120 poſtlag. 
r Poſen erbeten. Diseretion 
Ehrenſache. 2813 


Glas, Porzellan, Holz u. |. w. kittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt 


Gläſer zu 30, 50 u. 80 Pf. bei 


| 


Nr. 160. Sonnabend, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

r. Die bisher höchſte Temperatur in dieſem Jahre 
hatten wir geſtern Nachmittags; das Thermometer zeigte ＋ 11.5 
Grad C. an, eine für Anfang März ungewöhnliche hohe Tem⸗ 
peratur. Im vorigen Jahre ſank in den erſten Tagen des März 
(am 5.) das Thermometer auf — 1! Grad C., und ſtieg nicht höher, 
als bis auf 27 Grad über dem Gefrierpunkte. 

* Die Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen 
hielt am Dienſtag, den 28. Februar, ihre Generalverſammlung ab, 
in welcher Herr Archiv⸗Aſſiſtent Dr. Schwartz den Jahresbericht 
erſtattete, dem wir nachſtehende Daten entnehmen. Die Mitglieder⸗ 
zahl hat ſich von 1176 auf 1288 vermehrt! davon gehören 338 der 
Stadt Poſen, 623 anderen Stadten der Provinz, 177 dem platten 
Sande und 50 anderen Provinzen an. Der Vorſtand war in der⸗ 
ſelben Weiſe wie im vorhergehenden Jahre zuſammengeſetzt. Die 
Generalverſammlung der Geſchichtsvereine, welche im letzten Jahre 
wegen der allgemeinen geſundheitlichen Verhältniſſe nicht ſtattfinden 
konnte, wird vorausſichtlich in dieſem Jahre ſtattfinden. Von Ver⸗ 
öffentlichungen find erichtenen 2 Hefte der Zeitſchrift der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft, welche neben anderen wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
namentlich eine Abhandlung des Geh. Regierungsraths Profeſſor 
Roepell in Breslau über das Interregnum und die Wahl 
Stanislaus Auguſt Pontatowskis zum Könige und die preisgekrönte 
Arbeit von Dr. Beheim⸗ Schwarzbach über die Zuſtände 
des Netzediſtrikts bei der erſten Theilung Polens enthalten. Ferner 
iſt der erſte Theil des vom Archivar Dr Warſchauer heraus⸗ 
gegebenen Stadtbuches erichtenen, während das von der Geſellſchaft 


berauszugebende Sagenbuch in den nächſten Wochen in Druck ge: 


werden wird. Im Berichtsjahr ſind 8 wiſſenſchaftliche 
ale die Generalverſammlung und ein öffentlicher Vortrag 
abgebalten worden. Von den Ortsgruppen in den anderen Städten 
der Provinz haben Tremeſſen, Nakel und Gneſen bereits ein jelbit: 
ſtändiges wiſſenſchaftliches Leben durch Abhalten von Monats- 
ſitzungen und Vorträgen entfaltet, und es ſteht zu hoffen, daß 
auch die übrigen Ortsgruppen der Provinz dieſem Beispiele 
folgen werden. Außer den erwähnten Verſammlungen unter⸗ 
nahm die Geſellſchaft am 28. Auguſt einen größeren Aus- 
flug nach Frauſtadt. Bezüglich der Sammlungen erwähnt 
der Bericht, daß die Raumfrage eine immer dringendere werde. 
Die Münzsammlung hat einen Zuwachs um mehrere Hundert 
Nummern erfahren, ebenſo iſt elne ſehr reiche Vermehrung der 
Alterthümer zu verzeichnen. Es ſind im ganzen 853 Stücke gegen 
326 Stücke im Vorjahr dazu gekommen; beſonders zu erwähnen 
Find dabei 2 große Ausgrabungen bei Jutroſchin und Kazmterz. 
Die Bibliothek, über welche Regterungs⸗Schulrath Sklad ny Be⸗ 
richt erſtattete, wurde im Berichtsjahr um 1934 Werke vermehrt 
und enthielt am 31. Dezember 1892 rund 900 Werke mit unge⸗ 
führ der dreifachen Anzahl von Bänden. Dieſelbe fei, wie der Be⸗ 
richterſtatter ausführt, nicht ſowohl eine hiſtoriſche, als vielmehr 
eine Landesbibliothek. Freilich mache den Hauptbeſtandtheil die 
biſtorſſche Sammlung, aber auch über Literatur, Sprachwiſſenſchaft 
und dergleichen ſei eine reiche Sammlung von Werken vorhanden. 
In Abweſenbeit des Schatzmeiſters Kommerztenraths Milch erſtattete 
der Vorſitzende Archvrath Prümers den Kaſſenbericht. Nach dem⸗ 
ſelben betrugen die Einnahmen im Ganzen 9254,34 M., während nach 
Abzug der Ausgaben in der Kaſſe am Ende des Berichtsjahres 
ein Beſtand von 1350,41 M. verblieb. Nachdem Herr Rechnungs⸗ 
rath Genſichen ſodann den Bericht der Revlſoxen verleſen hatte, 
wurde dem Vorſtande die Entlaſtung ertheilt. Die turnusmäßig 
aus dem Vorſtande ausſcheidenden Mitglieder Kommerzienräth 
Milch, Gymnaſialdſrektor Meinertz und Regierungsrath 
Skladny wurden wiedergewählt 
Sodann hielt Regierungs⸗ und Schulreth Skladny einen 
Vortrag über die deutſche Dichtung in der r o⸗ 
dinz Poſen vom 16. bis 18. Jahrhundert. Der 
Vortragende begann mit dem Hinweis darauf, daß mit dem An⸗ 
fang des 17. Jahrhunderts die deutſche Dichtkunſt aus dem tiefen 
Schlummer, in welchem ſie Jahrhunderte hindurch gelegen hatte, 
erwacht ſei. Die erſte und zweite ſchleſiſche Schule waren na 
langer Zeit wieder die erſten Aeußerungen deutſchen Literatur⸗ 
lebens, und bald bildeten ſich auch Gegenſtrömungen und lite⸗ 
rariſche Parteien, ſodaß ſich wieder ein reges literariſches Leben 
zu entfalten begann. Wie die Deutſchen der Provinz Poſen ſich 
zu den einzelnen Faktionen geſtellt haben, iſt bisher nicht aufge⸗ 
klärt worden, ihre Lieder und Geſänge ſind verklungen. Haupt⸗ 
ſächlich hat dies wohl ſeinen Grund in der Ne olens, 
welches für die Nachbarländer in tiefſtem Dunkel lag, ſodaß feine 
Kenntniß der literariſchen Erſcheinungen nach Deutſchland drang. 
Von den erhaltenen Schriftwerken iſt auch nur der kleinere Theil 
in Deutſchland ra die meiſten find in den Druckereien pol⸗ 
niſcher Städte, Thorn, Liſſa, Frauſtadt und Schlichtingsheim her⸗ 
geſtellt. Der Vortragende führt als älteſte poetiſche Erzeugniſſe 


chf leer find. Erwartet werden heute Abend noch die 
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in deutſcher Sprache ein niederdeutſches Verspaar an, welches ein 
Glockengießer Namens Merkendames im Jahre 1568 auf einer 
Glocke der Kirche zu Kletzko angebracht habe, außerdem noch eine 
Anzahl anderer gereimter Inſchriften aus verſchiedenen Orten wie 
Klein⸗Kreutſch, Frauſtadt, Neu⸗Grätz u. a. Dieſe Inſchriften ſeien 
jedoch verhältnißmäßig ſelten und es empfehle ſich ſehr, ein 
Corpus inscriptionum anzulegen, um wenigſtens das Vorhandene 
zu erhalten. Er weiſt dabei auf die Polen hin, welche mit gutem 
Beiſpiel vorangegangen ſeien. Indem er ſodann zu den gedruckten 
Dichtungen überging, nannte er als älteſten Mattäus Rüdinger 
aus Frauſtadt, welcher in Wittenberg Jura ſtudirt hat. Der Vor⸗ 
tragende bemerkte, es müſſe zu Rüdingers Ehre angenommen wer⸗ 


den, daß er nicht als Juriſt ſeinen Beruf ebenſo ver⸗ 
fehlt habe wie als Dichter, denn ſeine „Dichtungen“ 
ſeien nichts als Künſteleien und Reimſchmiedereten, die 


mit Poeſie nicht das Gerinagſte zu thun haben Beſonders 
im Vordergrunde ſtand im Anfange des 17. Jahrhunderts das 
Kirchenlied. Einer der bekannteſten Kirchenliederdichter iſt Valerius 
Herberger, Prediger am Kripplein Chriſti in Frauſtadt. Von ihm 
ſtammt das heute noch in proteſtantiſchen Gemeinden geſungene 
Kirchenlied: „Valet will ich Dir geben.“ Herberger zeigte ſich 
auch als ein vortrefflicher Ueberſetzer. Von echter, tiefer Empfin⸗ 
dung zeugt namentlich auch ſeine Weihnachtspredigt aus dem Jahre 
1611, während dagegen eine ihm bisher zugeſchriebene aus dem 

ahre 1614 datirte Erbauungsſchrift laut einer in derſelben befind⸗ 
lichen handſchriftlichen Notiz nicht von ihm, ſondern von Zacharias 
Herberger ſtammt. Ein anderer Kirchenliederdichter iſt Johannes 
Herrmann, ein Schleſier, welcher 1634 nach Liſſa kam; von ihm 
ſtammt das Kirchenlied „O Gott, Du frommer Gott“. Neben 
dieſen ſind es noch eine ganze Reihe anderer Namen, von denen 
uns literariſche Erzeugniſſe erhalten ſind. Einer beſonderen Pflege 
erfreuten ſich die Begräbnißreden. Als Bearbeiter und Ueberſetzer 
von Pſalmen zeichnete ſich Abraham Lindner, Rektor der Schule 
in Frauſtadt, aus. Er hat eine lateiniſche Bearbeitung der 
Pſalmen Davids herausgegeben und ſeine e in deut⸗ 
ſcher Sprache ſind nicht unglücklich. Während ſich die Lyrik faſt 
ganz in konventionellen, veralteten Formen bewegte, nahm das 
Epos eine etwas freiere und volksthümlichere Geſtalt an. Der 
Vortragende führt mehrere poetiſche Erzählungen an, welche theils 
in gebundener Rede, theils in Proſa verfaßt ſind. Faſt alle der 
angeführten Schriftſteller haben jedoch in den an Schleſien gren⸗ 
zenden Gebietstheilen Polens gelebt, aus den inneren Landestheilen 
tft uns wenig erhalten. Die Folge wax, daß die deutſche Dichtung 
in Polen noch lange Zeit, nachdem bereits in Deutſchland ein 
Klopſtock, Leſſing, Wieland eine vollſtändige Umwälzung hervor⸗ 
5 hatten, auf dem Standpunkte eines Opitz ſtehen blieb. 

rotzdem aber dürften, jo meinte der Vortragende, dieſe Reſte deut⸗ 
ſcher Dichtung in Polen, nicht unbeachtet gelaſſen werden. 

* Der Geſangverein Liederkranz feiert am Sonnabend, 
den 4. März, ſein diesjähriges Masken⸗ und Narrenfeſt im 
Vereinslokal bei Herrn Wiltſchke, Waſſerſtraße. Es werden einige 
humoriſtiſche Geſänge vom geſammten Verein ſowie auch von einzelnen 
Mitgliedern zum Vortrag gelangen. Einladungen ſind nur in 
beſchränkter Weiſe ergangen, da das Feſt im engeren Vereinskreiſe 
ſtattfinden ſoll. x 

r. Der Kaufmann Siegfried Lichtenſtein, welcher Jier in 
der Nacht vom 28. v. M. zum 1. d. M im Alter von 55 Jahren 
plötzlich verſtarb, wurde heute Nachmittags unter zahlreicher Be⸗ 
Ipelfigung auf dem eg her beerdigt. Der Verſtorbene 
har ſich insbeſondere um den „Verein junger Kaufleute“, einen der 
größten Vereine unferer Stadt, welcher Bildungszwecke und För⸗ 
derung edler Geſelligkeit verfolgt, große Verdienſte erworben, 
22 Jahre lang iſt der Verſtorbene Vorſitzender dieſes Vereins ge⸗ 
weſen, und hat denſelben mit großer Energie und Ausdauer zu 
feiner jetzigen geachteten Stellung emporgehoben. Auch war er 
Mitglied des Vorſtandes der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde und 
des Aufſichtsraths der iſraelitiſchen Krankenverpflegungs⸗ und 
Beerdigungs⸗Geſellſchaft. 

p. Schiffsverkehr. Der Dampfer „Heinrich“ iſt geſtern Abend 
mit vier Kähnen im Schlepptau hier eingetroffen, die jedoch G 

ampfer 
„Wilhelm“ von Hohenſathen und „Kaiſerin 1 Viktoria“, mit 
zuſammen 9 Kähnen. Der letztere hat geſtern Nachmittag trotz des 
hohen Waſſerſtandes glücklich die Wronker Brücke paſſirt, doch 
glaubt man nicht, daß er durch die hieſige Große Schleuſe durch⸗ 
kommen wird. Die Kähne werden vorausſichtlich auf der Cybina 
und über die überſchwemmten Wieſen an die Stadt gelangen können. 

p. Einbruch In ein Droguengeſchäft in der Breslauerſtraße 
iſt in der letzten Nacht ein größerer Einbruch verübt worden. Die 
Diebe, welche den innen befindlichen Thürriegel auf bis jetzt un⸗ 
aufgeklärte Weiſe geöffnet hatten, müſſen jedoch durch irgend einen 

ufall geſtört worden fein, denn als man heute Morgen das 
eſchäftslokal betrat, fand man auf dem Ladentiſch noch eine große 
Tüte mit verſchledenen Waaren vor. Den Einbrechern iſt neben 
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dem nicht unbedeutenden Inhalt der Ladenkaſſe eine größere Quan⸗ 


tität werthvoller Waaren in die Hände gefallen. 

r. Jerſitz bei Poſen, 3. März. In der letzten Sitzung der 
Gemeindevertretung iſt nunmehr die neue Gehaltsſkala für 
die hieſigen Volksſchullehrer, zu welcher von der könkgl. 
Regierung die Zuſtimmung bereits ertheilt tft, definitiv angenommen 
worden. Danach beträgt das Anfangsgehalt der angeſtellten Lehrer 
900 M. nebſt 300 M. Miethsentſchädigung; das Maximum der 
Skala: 2400 M. Gehalt nebſt 300 M. Miethsentſchädigung, wird 
binnen 25 Jahren erreicht. — An die hieſige Gemeinde⸗Verwaltung 
war der Antrag gerichtet worden, mit Rückſicht darauf, daß einige 
Grundſtücke, insbeſondere das der Neuen Poſener Brauerei, das 
Langeſche, der iſraelttiſche Friedhof nach dem Wildabache hin ent⸗ 
wäſſern, zu der Kanaliſtrung dieſes Baches einen Kostenbeitrag zu 
leiſten; doch hat die Gemeindevertretung mit Rückſicht darauf, daß 
unſer Ort hauptſächlich nach dem Bogdanka⸗ Bache hin bir e 
und dorthin auch ein Kanal gelegt worden iſt, während die Anzah 
der nach dem Wildabache ihren Abfluß habenden Grundſtücke eine 
ſehr geringe fit, es abgelehnt, zu den Koſten der fanalifirung 
des Wildavaches beizuſteuern. — Die Pflaſterung der neu 
angelegten Straße, welche die Hedwigsſtraße mit der Kaiſer 
Friedrichsſtraße verbinden wird, wurde bereits im Herbſt v. J. 
begonnen, dann zum Winter eingeſtellt, und wird nächſtens wieder 
beginnen. Dieſe Straße, welche den Namen „Karlsſtraße“ 
erhalten wird, iſt über das von der Gemeinde erworbene große 
Terrain, welches zur Anlegung von Schulhausbau, ellektriſcher 
Beleuchtungsanlage, Feuerwehr - Gebäude dc. dienen ſoll, gelegt 
worden. Die Bohrung des arteſiſchen Brunnens auf dieſem Terra 
wird in der nächſten Zeit gleichfalls fortgeſetzt werden. — Zum 
Bau der evangeliſchen Kirche an der Kalſer Wilhelms⸗ 
ſtraße wird gegenwärtig, nachdem die ei weg im Herbſt v. J. 
gelegt waren, das Baumaterial angefahren. Das Gebäude erhält 
eine Länge von ca. 100 und eine Breite von ca. 50 Fuß; der 
Haupteingang wird an der Südfront, der Altar nach Norden hin 
liegen. — Auf dem Grundſtücke der Eltſabethinerinnen wird im 
Sommer d. J. eine Klein⸗Kinderbewahr⸗Anſtalt er⸗ 
richtet; der für dieſelbe herzuſtellende größere Raum ſoll auch als 
Kapelle benutzt werden. — Ende diefer Woche wird mit der Ver⸗ 
heilung von warmen Suppen an dürftige Schul⸗ 
kinder, welche am 15. Dezember v. J. begonnen hatte, aufgehört 
werden; die Koſten für dieſe Suppen haben täglich ca. 10 M., im 
Ganzen alſo a gen 700 M. betragen. — Die Publizirun 
amtlicher ekanntmachungen erfolgt hier theils dur 
Anſchlag in den öffentlichen Lokalen und Inſertion in dem hier 
erſcheinenden „Anzeigeblatt“, theils noch in bisheriger, an frühere 
Zeiten erinnernder Weiſe mittelſt Ausrufens durch den Gemeinde⸗ 
boten. Dabei muß ſtets die deutſche Sprache angewendet werden, 
auch beim Ausrufen durch den Gemeindeboten, denjenigen Modus 
der Pablizirung, welcher vorzugsweiſe für die ärmere polniſche 
Bevölkerung unſeres Ortes beſtimmt iſt, da das Amtsſprachengeſetz 
das Ausrufen der amtlichen Bekanntmachungen in beiden Sprachen 
ar lde März. [Be ſuch des H N 

r. a, 3. März. eſu es Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten. Gemeinde ⸗ Haushalts - An ſchlag 
Der Herr Regierungs⸗Präſident Himly ſtattete heute 
Morgen in Begleitung der Herren Ober⸗Regierungsrath v. Natz⸗ 
mer und W e Wolff unjerem Orte einen läu⸗ 
geren Beſuch ab. Zunächſt beſichtigten dieſelben das Gemeinde 

Schulhaus und insbeſondere die im vergangenen Jahre ausge⸗ 
führten Anbauten zu demſelben, ſodann wohnten die Herten etwa 
anderthalb Stunden lang dem Unterrichte in der erſten, zweiter 
und einer vierten Klaſſe bei und ließen 805 namentlich in Deutich, 
Geſchichte und Geographie das behandelte Penſum vorführen. Der 
err Präſident erklärte ſich als außerordentlich befriedigt von den 
elſtungen der Schüler und ſprach dem Lehrerkollegium ſeine Freude 
und ſeinen Dank über den vortrefflichen Stand der Schule aus. 
Hierauf beſuchten die Herren das Gemeinde⸗Bureau beziehungs⸗ 
weiſe den Ortsvorſteher Raduſzewski und beſichtigten das dieffeitige 
Ueberſchwemmungsgebiet. — Der Entwurf 0 um Haushalts- 
Anſchlage unſerer Gemeinde pro 1893 94 llegt in der Zeit vom 
1. bis 14. d. M. in dem Gemeinde-Bureau zu Jedermanns 
aus. Nach demſelben ſchließen die Einnahmen und Ausg 
ebenſo wie im laufenden Rechnungsjahre mit 33 000 M. ab. 
Zuſchuß aus der Staatskaſſe zur Unterhaltung der Schule beträgt 
2650 M., die von den Gemeindemitgliedern und Forenſen au 
bringenden Beiträge 30 050 M. Dieſelben ſollen durch einen Zu⸗ 
ſchlag von 50 Proz. zur Grund⸗ und Gebäudeſtever und von 180 
Proz. zur Elnkommenſteuer aufgebracht werden. Trotz der erheblich 
geſtiegenen Ausgaben für Gehälter, in Folge der Anſtellung eines 
beſoldeten Ortsvorſtehere und eines Gemeindeſekretärs, ſowle der 
Dark t für das neu aufgenommene Darlehn von 100 000 
Mark, tritt ſomit gegen das Vorjahr eine Ermäßigung der Bei⸗ 
träge um 50 Proz. von der Grund- und Gebäudeſteuer und um 
20 Proz. von der Einkommenſteuer ein. a 
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Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
53. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Drinnen ertönten Schritte, vorſichtig wurde die Thür ge⸗ 
öffnet. — Eine Frauengeſtalt drängt ſich in ungeſtümer Eile 
in das Haus. 

„Rettet mich!“ rief ſie — und ohnmächtig trug man ſie 
in das Zimmer, in welchem ſie eben die Drei belauſcht. 

Starr vor Schrecken und Staunen blickten die Männer 
auf das bewußtloſe Weib, deſſen koſtbar herrliche Kleidung 
beſchmutzt, zerriſſen war, das in der krampfhaft geſchloſſenen 
Rechten ſeine Schuhe hielt. 

Das Licht der Kerze, mit welcher die Juden das fremde 
Weib beleuchteten, fiel plötzlich auf das ſchneeweiße Lockenhaer 
derſelben. 

„Gott meiner Väter, es iſt Madame, des Königs Ge⸗ 
liebte!“ rief der Eine der Männer. 

Und nun ſtürzten ſie an die Hausthüren, verriegelten ſie 
doppelt, ſchloſſen die Läden noch feſter, verhängten ſie mit 
Tüchern und redeten dabei lebhaft und flüſternd. Dann trugen 
ſie die immer noch Bewußtloſe in das obere Stockwerk des 
Hauſes; der Jude weckte ſein Weib, ſprach lange und lebhaft 
mit ihr und führte die Staunende dann an das Lager der 
Fremden. s 

Der Morgen brach an, im Oſten dämmerte der Tag. Die 

rau des Juden aber bereitete in geräuſchloſer Eile ein köſtlich 
tärkendes Bad und noch lange huſchten in dem Hauſe die 
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Männer und die Frau umher, emſig beſorgt, die Kranke auf 
das Beſte zu verpflegen. f 


* * 
* 


Als Pater Morti vergebens geſucht, vergebens die ent⸗ 
ſetzten Nonnen bedroht und gezüchtigt, ohne irgend welchen 
Anhalt zu finden, wohin ſeine koſtbare Gefangene geflohen, 
a's ſich gar kein Anhalt bot. Für irgend eine, noch ſo leiſe 
Hoffnung, ihre Spur nur zu entdecken, hatte er das Kloſter 
verlaſſen in einer Gemüthsverfaſſung, die ihn die Hölle in 
ſeinem Buſen ſchien. Stundenlang ſchloß er ſich ein, nachdem 
er den Nonnen die ſchwerſten Strafen auferlegt und ihnen bei 
noch ärgeren verboten hatte, mit einem Laut nur die Flucht 
der Gefangenen zu verrathen. Er wußte, daß er verloren war, 
wenn Klara zum Könige gelangte, wenn dieſer erfuhr, wer 
dies Bubenſtück verſucht! Und den Einfluß verlieren — hieß 
die Jeſuiten vernichten — hieß den König auf die Seite der 
Lutheriſchen treiben. 

Endlich verließ Pater Morti ſein Gemach. Bleich, aber 
mit einem Geſichte wie aus Stein geformt, eine düſtere 
drohende Falte auf der Stirn ſchritt er zur Hofburg, beſprach 
ſich dort einige Zeit mit allerlei Leuten und ging dann nach 
dem „Hospital der Mutter Jeſu,“ einer Heilanſtalt, in 
welcher, außer den etwa erkrankten Ordens mitgliedern, welche 
den einen Flügel des Gebäudes inne hatten, auch Kranke 
jedes Standes und Geſchlechts in einem zweiten verpflegt 
wurden. 

Der Pater Morti ging zu dem letzteren Theile des Ge⸗ 
bäudes, ſtattete ſeine Krankenbeſuche ab, ſprach milde und 


theilnehmend mit den Patienten, ordnete allerlei Labungen an 
und entfernte ſich dann erſt ſpät, begleitet von den Segnungen 
der Leidenden. 


Kurze Zeit darauf finden wir ihn im Krankenſaale der 
Ordens mitglieder. Auch hier redete er theilnehmend zu 
ale endlich trat er ein in einen abgeſonderten Theil des 

auſes. 

Der Wächter dort wollte ihn zurückweiſen. „Thut es 
nicht, hochwürdiger Herr! Er muß ſterben, ſagt der Arzt, 
wozu wollt Ihr Euer koſtbares Leben in Gefahr bringen.“ 


„Geh! — laß mich, ich thue den Willen eines höheren 
Herrn!“ ſagte herriſch Pater Morti, dann aber beſann er fh 
und ſetzte freundlich hinzu: „Ich weiß, Du meinſt es gut 
mit mir.“ * 

Dann öffnete er die Thüre eines Krankenzimmers, aus 
welchem ihm eine ſchlechte Luft, ein eigenthümlicher Hauch 
entgegenſtrömte. 

Im Bette dort lag ein Schwerkranker. Fiebernd, phanta⸗ 
ſirend ſich unruhig hin⸗ und herwälzend wandte er jetzt dem 
Pater ein geſchwollenes, glühendes Geſicht zu. Es war ein 
ganz junger Mann. 

„Bruder Ignatius,“ rief ihn der Pater Morti an, und 
wie ein Kommandoſignal berührte die Stimme den Kranken. 
Er richtete ſich empor, er riß die Augen auf, augenſcheinlich 
gab er ſich Mühe, ſein Bewußtſein zu ſammeln. 

Der Pater blickte feſt auf den Kranken, und als wen 
ſeine Blicke magnetiſche Kraft hätten, ſo bannte er damit die 
unſtäten Blicke deſſelben auf ſein Geſicht. Dann ſprach 
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Aus der Provinz Poſen. 

(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
—Neuſtadt bei Pinne, 2. März. [Konzeſſlon. Ge⸗ 
treide.] Dem hiefigen Apotheker Ernſt Labadzki, welcher im vori⸗ 
en Jahre die hieſige Apotheke von ſeinem Vater Herrn Sewerin 
abedzki übernommen hat, iſt vom Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz Sachſen die Konzeſſton zur Anlegung einer neuen Apotheke 
in en Kreiſe Liebenwalde ertheilt worden. Zur Ein: 
richtung der Apotheke iſt dem Herrn Labedzki eine Friſt von ſechs 
Monaten gewährt worden. Die hieſige Apotheke geht demnächſt 
wieder an den Vorbeſitzer Herrn Sewerin Labedzki über. — Da 
die vorjährige Ernte ſich als eine ſehr günſtige herausſtellt, ſo 
können die vorjährigen enorm hohen Getreidepreiſe, durch welche 
die Beſitzer bereits verwöhnt waren, nicht mehr erzielt werden, 
und das Sinken derſelben läßt ſich nicht länger aufhalten. Die 
Getreidezufuhren ſind ſowohl auf den hieſigen als auch auf den 
Wochenmärkten unſerer Nachbarſtädte ungewöhnlich ſtark; die 
Qualität des Getreides vorjähriger Ernte bei den Kleinbeſitzern 
ſteht der der Großgrundbeſitzer nicht nach, und je länger letztere 
das Steigen der Preiſe abwarten, deſto größeren Verluſt haben ſie 

durch das fortgeſetzte Sinken derſelben zu beklagen. 
P. Meſeritz, 2. März. en g.] Da die 
oſtgebäudes nicht mehr ausreichen, 


genehmen Wetter begleitet und befriedigte im ge die Geſchäfts⸗ 
er Gattungen in 


um Kauf aufgeſtellt. Rindvieh war gleichfalls wie gewöhnlich ſehr 
Hart, auch in beſſeren Thieren vertreten und die Kaufluſt bei ziem⸗ 
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rande am 23. Dezember v. J., durch welchen 4 Wohnhäuſer nebſt 
deren Nebengebäude in Aſche gelegt worden ſind, von Seiten der 
Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät⸗Direktion zu Poſen eine Prämie von je 
30 Mark bewilligt worden. Die Spritzenprämten im Betrage von 
485, 30 und 15 Mark fielen den Gemeinden Ulbersdorf, Neuguth 
und Kursdorf und die Waſſerkuffenprämien im Betrage von 9, 6 
ark dem Brauereibeſitzer Jultus Riegel, Fleiſchergeſellen 
Karl Riedel und Ackerbürger Paul Kindler zu. 

F. Oſtrowo, 1. März. [Entjhädigung Auszeich⸗ 
nung. Ueberfübrung. Kreiskommunal⸗Etat.] Dem 
Nel ermeiſter Julian Gay im benachbarten Raſchkow find in den 
etzten Tagen aus der Züllichauer Vereinigung für Schweinever⸗ 

9 ür zwei trichinöſe Schweine zuſammen 276,50 Mark als 

tſchädigung gezahlt worden. — Der bei dem penſionirten Lehrer 
edler hierſelbſt ſeit mehr als 40 Jahren in Dienſten ſtehenden 
agd Bizam iſt von der Kaiſerin ein goldenes Kreuz für dieſe 
lan fade treue Dienſtzeit als Auszeichnung verliehen worden. 
Daſfel e iſt ihr geſtern vom ſtellvertretenden Bürgermeiſter hier, 

Gerichtsaſſeſſor Roll überreicht worden. — Der am 8. Februar er. 
vom hleſigen Schwurgericht wegen Ermordung des Gendarmerie⸗ 
Oberwachtmeiſters Marſchner in Kempen zu 15 Jahren Zuchthaus 
verurtheilte Wirth Thomas Gruſzka aus Donaborow iſt heute früh 
ur Abbüßung ſeiner Straſe vom hieſigen Juſtizgefängniſſe nach 

em Zuchthauſe zu Cronthal bei Crone a. d. Br. überführt wor⸗ 
den. — Der Etat der Kreis⸗Kommunalkaſſe des Kreiſes Adelnau 

‚ür das Etatsjahr 1893/94 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 


67 218 Mark ab. Der größte Theil der Einnahme tft der Betrag 
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des dem Kreiſe aus den Erträgen der landwirthſchaftlichen Zölle 
überwieſenen Zuſchuſſes in Höhe von 40768 Mark. An Kreis⸗ 
Kommunalbeiträgen werden 23 150 Mark, alſo 1000 Mark weniger 
als im Vorjahre, aufgebracht. In dem Ausgabeetat iſt zur Schul⸗ 
dentilgung die Summe von 29 162,69 Mark enthalten. 

O Pleſchen, 2. März. [Kindes mord.] Am Sonntag, 
den 26. Februar fanden Leute, welche die Chauſſee, die von bier 
nach dem Bahnhof führt, paſſirten, im Bache Ner die Leiche eines 
dem Anſcheine nach ein Jahr alten Kindes. Die ſofort angeſtellten 
Unterſuchungen haben als Thäterin die Magd Z. aus Marſchew 
ergeben. Die Z. hat ſelber geſtanden, daß ſie ihr nicht ganz ein 
Jahr altes Kind ertränkt hat. 0 

v. Nakel, 2. März. [Entlaſſungsprüfung.] In der 
am 1. März unter dem Vorſitz des Se Geh. Regierungsraths 
und Provinzial⸗Schulraths Polte abgehaltenen Entlaſſungsprüfung 
wurden die zehn Abiturienten, welche ſich zur Prüfung gemeldet 
hatten, ſämmtlich für reif erklärt, und zwar fünf derſelben unter 
Erlaß der mündlichen Prüfung. 0 

vw Kletzko, 2 ärz. ſunglü cks fall.] Ein Fuhrmann 
hatte das Unglück, unter die Räder ſeines Wagens zu kommen, von 
denen er getödtet wurde. Leider waren keine Augenzeugen zuge⸗ 
gen, welche hätten Hilfe leiſten oder getreuen Bericht über den 
Vorfall erſtatten können. Eine Frau und ein Kind beweinen den 
Tod ihres Ernährers. 

[ Podſamtſche, 2. März. [Typhusepidemie. Plötz⸗ 
licher Tod.] Der Typhus, an welchem hier eine und in Mir⸗ 
kow 4 Perſonen erkrankt waren, hat in letztgenannter Ortſchaft 
2 Opfer gefordert. Neuerdings iſt derſelbe auch in Swiba aufge⸗ 
treten, wo 7 Perſonen daran krank waren, jetzt aber nur noch zwei 
darniederliegen. — Der Schulknabe Johann Budek vom Gute 
Kierzno begab ſich vorgeſtern zum evangeliſchen Konfirmanden⸗Un⸗ 
terricht nach Kempen. Auf dem Wege dorthin zwiſchen Kempen 
und Myomitz wurde der Knabe plötzlich von Schwindel und Er⸗ 
brechen befallen. Auf hinzugeeilte Hilfe wurde er nach Hauſe 
transportirt, wo er alsbald verſtarb. Nach dem Urtheil des Kreis: 
phyſikus trat der Tod in Folge eines Rückfalles überſtandener 
Bauchfell⸗Entzündung ein. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 1. März. [Kranken⸗ 
kaſſe. e eee Vermächtniß!] Eine 
zelnen Handlungsgehilfen in unſerem Kreiſe find jetzt die abge⸗ 
änderten Statuten der Ortskrankenkaſſe, nach welchen auch ſie ver⸗ 
ſicherungspflichtig ſind, zugeſtellt. Eine offizielle Aufforderung zum 
Beitritt zur Ortskrankenkaſſe iſt bis jetzt noch nicht ergangen. Außer 
den Handlungsgehilfen ſind bekanntlich auch die Bureauvorſteher 
bei Rechtsanwälten und alle anderen in irgendwelchem Geſchäfts⸗ 
betriebe thätigen Perſonen verſicherungspflichtig. — Der Croner 
Männerturnverein hielt nach langer thatenloſer Zeit geſtern Abend 
ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Nach der Erſtattung 
des Jahresberichts ſettens des Vorſitzenden wurde Rechnung gelegt. 
Die Einnahmen des Vereins betrugen ca. 283 M., die Ausgaben 
200 M., ſodaß ein Beſtand von 83 M. vorhanden iſt. Dem Ren⸗ 
danten wurde Decharge ertheilt und hierauf die Erſatzwahlen zum 
Vorſtande vorgenommen. Da jetzt mehrere eifrige Turner dem 
Vereine beigetreten ſind, iſt die Hoffnung gerechtfertigt, daß der 
Verein wieder eine erſprießliche Thätigkelt wird entfalten können. — 
Der in Schirotzken verſtorbene Pfarrer Lomnitz hat ſein Vermögen 
zum größten Theile Kirchen und wohlthätigen Stiftungen vermacht. 

* Fordon, 1. März. [(Vom Eisgang. Lebensret⸗ 
tung.] Nacht des ſchon ſeit längerer Zeit erwarteten und am 
Sonntag Nachmittag eingetretenen Eisganges auf der Weichſel 
machen die hieſigen Gaſtwirthſchaften überall recht gute Geſchäfte, 
denn der Wel en gehen iſt in dieſen Tagen ein recht bedeutender 
geweſen. Viel zu ſehen gab es aber nicht, denn das Eis ſetzte ſich 
wieder feſt und bis geſtern Abend konnte die Decke zum Uebergange 
nach dem jenſeitigen Ufer noch theilweiſe benutzt werden. Heute 
Morgen jedoch wurden die Bewohner unſerer Stadt durch ein 
donnerähnliches Krachen erſchreckt. Der Fordoner weiß, was das 
zu bedeuten hat. Die Eisdecke barſt an vielen Stellen und nun 
trat wieder ſtarker Eisgang ein, der bis gegen Mittag anbielt; 
dann hörte der große Eisgang auf, die Schollen wurden kleiner 
und kleiner und trieben nur vereinzelt vorüber. Man vermuthet, 
daß oberhalb Schulitz oder weiter, ſich das Eis geſetzt, und mög⸗ 
licherweiſe eine Stopfung veranlaßt hat; denn das Waſſer des 
Stromes fing an zu fallen, was als ein Zeichen angeſehen werden 
muß, daß eine Stopfung eingetreten iſt. Im Allgemeinen giebt 
man ſich hier der Hoffnung hin, daß die Hauptgefahr vorüber ſein 
dürfte und der diesjährige Eisgang einen glatten Verlauf nehmen 
wird. Der in der Mitte des Stromes noch freiſtehende Brücken⸗ 
pfeiler hat bisyer dem N trefflich widerſtanden und dürfte 
auch die weitere harte Probe bezüglich ſeiner Feſtigkeit wohl be⸗ 
ſtehen. Seitens der Bauverwaltung ſind natürlich die umfaſſendſten 
Vorſichtsmaßregeln betreffs des 8 Pfeilers getroffen wor⸗ 
den. So ſind vor dem Pfeiler im Laufe des Winters nach Oeff⸗ 
nung der Eisdecke um ihn herum eine Unmenge von Feldſteinen 
verſenkt worden, um dadurch eine Beſchwerung des Pfeilers her⸗ 
beizuführen; liegt doch das Gefährliche ſeiner Poſition nur darin, 
daß er noch nicht mit dem Eiſenwerk beſchwert iſt. — Heute wäre 
einem vorwitzigen Jungen ſein leichtſinniges Gebahren beinahe 
theuer zu ſtehen gekommen. Er ſprang auf eine dicht am Ufer 


— 
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treibende Scholle. Plötzlich trieb fie vom Ufer ab, und der Bube 
wäre verloren geweſen, wenn nicht der Schachtmeiſter Meyer und 
Aſſiſtent Schmidt mit Gefahr ihres eigenen Lebens auf die Scholle 
geſprungen und mittels einer Stange die forttreibende Scholle 
wieder ans Land gebracht hätten. (O. P.) 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„Drieſen, 28. Febr. [(Entvölkerung eines Sees.) 
Der hier in der königlichen Lubiathfließer Forſt belegene Rumpin⸗ 
ſee, den v. Sydowſchen Erben gehörig, iſt im vergangenen Winter 
von den größeren Fiſchen infolge mangelnder Luft verlaſſen worden. 
Die Fiſche haben theils den Abfluß des Waſſers benutzt, theils ſind 
ſie aufwärts gegangen und dort förmlich mit Schippen aus dem 
Lubiathfließ entnommen und in der Umgegend verkauft worden. 
Eine Reihe von Jahren dürfte vergehen, um den See wieder 
ordentlich zu bevölkern. (Neum. 297 

* Schönau a. K., 28. Febr. Neue Tropfſteinböhle.) 
In den Ober⸗Kauffunger Kalkbrüchen iſt in vergangener Woche 
eine neue Tropfſteinhöhle entdeckt worden; dieſelbe iſt weit größer 
als die bisher am Kitzelberg bekannte und bietet auch einen be⸗ 
deutend ſchöneren Anblick. Alle Touriſten, die ſich dafür intereifiren 
und im Laufe des Sommers in unſere Gegend kommen, werden 
gewiß nicht verfehlen, die Tropfſteinhöhle zu beſichtigen. 

* Königsberg, 2. März. [Hochwaſſergefahr.] Recht 
böſe Nachrichten kommen vom kuriſchen Haff und aus dem Memel⸗ 
delta über die bevorſtehende Hochwaſſergefahr hierher. Der Schnee 
liegt mehrere Fuß hoch auf der gewaltigen Eisdecke der beiden 
Hauptſtröme Ruß und Gilge, und der Waſſerſtand zeigt eine un⸗ 
gewöhnliche Höhe. Aehnlich ſieht es auf dem Kuriſchen Haff, na⸗ 
mentlich auf der öſtlichen und ſüdlichen Seite aus, und da hier nur 
ſehr geringe Vorſichtsmaßregeln getroffen werden können, ſo ſchwe⸗ 
ben ſämmtliche dort belegenen Ortſchaften in hoher Gefahr. Die 
Landräthe in Tilſit und Heinrichswalde haben deshalb angeordnet, 
daß ſämmtliche Dammſchutzbefohlenen ſofort mit der Anfertigung 
der Dammſchutzmaterialien zu beginnen und in dieſem Jahre die 
doppelte Zahl von Faſchinen, Pfählen, Brettern ꝛc. an die Ströme 
zu liefern haben. Vom 15. d. Mts. ab ziehen auch die Damme 
wachen auf, welche ſich zu ihren Meldungen der Telegraphen zu 
bedienen haben, welche für die Zeit des Eisganges auf den Dämmen 
proviſoriſch hergeſtellt werden. Auch in den Haffortichaften werden 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. 

* Falkenburg i. Pommern, 1. März. [Die hieſige 
Webeſchule,] welche von der Staatsregierung und der hie⸗ 
ſigen Stadtgemeinde errichtet, am 21. Dezember vorigen Jahres 
eingeweiht worden iſt, iſt, um ihrer Aufgabe gerecht zu werden, 
mit einem Ausxüſtungsapparate verſehen, der den Schülern den 
9967 Gang der Fabrikation der Wollwaaren mit Ausnahme des 

pinnprozeſſes vor Augen führt. Im Färberei⸗Laboratorium, in 
der Färberei und Appretur werden die Schüler durch gründlichen 
theoretiſchen und praktiſchen Unterricht in den zur Veredelung der 
Textilfaſer nöthigen Arbeiten unterwieſen, mit der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Farbſtoffe, Beizen ꝛc. und mit der Unterſuchung und 
Werthbeſtimmung derſelben bekannt gemacht, außerdem wird ihnen 
Anweiſung zur Ausführung der in der Praxis vorzunehmenden 
Operationen gegeben. In der Weberei werden Werkmeiſter, Fa⸗ 
brikanten, ſowie Kaufleute, welche ſich genaue Kenntniß der Fabri⸗ 
kation, und damit die Fähigkeit, Waaren richtig zu beurtheilen, 
verſchaffen wollen, ausgebildet. Dies wird erreicht durch theore⸗ 
tiſchen Unterricht in der Bindungslehre, der Inkompoſition, der 
Kalkulation, der Maſchinenlehre, der Buchführung ꝛc. und durch 
praktiſche Arbeiten an den Hand⸗ und mechaniſchen Webſtühlen 
der Anſtalt, auf denen die verſchtedenſten Stoffe in den in der 
Praxis üblichen Webbreiten hergeſtellt werden. Der Unterricht 
wird ertheilt für eine Abtheilung für Weberei und eine Abtheilung 
für Färberei und Appretur. Die Dauer der Ausbildung iſt im 
Allgemeinen auf 1 Jahr bemeſſen, doch können genügend vor⸗ 
gebildete Schüler den gewünſchten Grad der Ausbildung auch in 
kürzerer Zeit erreichen. 


Ver miſchtes. 


Eine Erfindung, die für Kunſt und Wiſſenſchaft von 
weittragender Bedeutung ſein dürfte, hat nach den „M. N. N.“ 
Herr Dr. Goeringer in München gemacht. Er hat ein kleines, 
außerordentlich handliches Inſtrument erfunden, das jede Linie 
automatiſch nach dem „goldenen Schnitt“ eintheilt. Der „goldene 
Schnitt“ — in der Mathematit die Eintheilung einer Linie in zwei 
Theile, die ſich ſo zu einander verhalten wie der größere von 
beiden zu der Pas Linie — iſt bekanntlich auch als äſthetiſches 
Geſetz für den Bau des menſchlichen Körpers erwieſen worden. 
Schon die Griechen ſollen den „goldenen Schnitt“ für ihre menſch⸗ 
lichen und thieriſchen, wie für ihre architektoniſchen Bildungen an⸗ 
gewandt haben. 

Ueber die Unterſuchung wegen der Ermordung des 
örſters Baſt in Döringsbrück theilt der „Anz. f. d. H.“ mit: 
eitere Nachforſchungen haben zu der Verhaftung des 5 

Adolf Ihloff in Nordend bei Roſenthal geführt. Ihloff nennt ſich 
andelsmann, nährt ſich aber faſt ausſchließlich vom Wilddiebſtahl. 
tft ſchon häufig deshalb beſtraft und war auch in den Wild⸗ 
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er einige lateiniſche Sätze. Der Kranke ſchrak zuſammen. 
Mit ungeheurer Kraftanſtrengung richtete er ſich völlig empor. 

„Befehlt, ich gehorche —“ murmelte er. 

Und nun ſprach Pater Morti zu ihm, deutlich, leiſe, 
kurze befehlende Sätze. Wollte der Kranke ſeiner Schwäche 
nachgeben, oder dieſe gegen ſeinen Willen Macht über ihn 
gewinnen, jo wiederholte der Pater jene lateiniſche Formel 

mit heller, ee Betonung, und dann rafte ſich jedesmal der 
2 iche empor und machte mit furchtbarer Willenskraft 
en kranken Körper ſich unterthan. 

Aber als der Pater Morti jetzt einen Namen nannte, 
nachdem der Bruder Ignatius ihn mit weit aufgeriſſenen ent⸗ 
ſetzten Augen zugehört, da fuhr dieſer vom Bett 1 — 

„Nein! nein! ich kann nicht, lieber ſterben!“ rief er außer ſich, 
die Stimme war ſehr heiſer und man ſah, als er die Arme 

4 warf, dieſe und die Bruſt ganz bedeckt mit Blatter⸗ 

uſteln. 
i Wieder klang die lateiniſche Formel von Pater Mortis 


en. 

1 „Ich kann nicht, Erbarmen! Er iſt mein Freund, mein 
Spielkamerad!“ rief der Kranke und in ſeinem Entſetzen fühlte 
er nichts mehr von der Mattigkeit und dem Fieber der 
Krankheit. 
„Du haſt zu 
agte Pater Morti 
„Schickt einen Andern! nicht mich! ich kann nicht! ich 

will — keine Macht der Erde ſoll mich zwingen! ſchrie 


Pater Morti ftand auf, feine Hand legte ſich feſt auf die 


N — Dann wirſt Du ſterben!“ 
angſam und ſtreng. 


1 


2 e 


Schulter deſſelben, er ſprach zu ihm. — Jener widerſetzte ſich; 
Pater Morti hatte einen harten Kampf zu kämpfen. 
* 


* * 

Immer hatte man am Hofe noch keine Kunde von der 
verſchwundenen Klara. König Ferdinand war der Verzweiflung 
nahe, ſeine Angſt um die Geliebte, die Ueberzeugung, die ſich 
ihm immer mehr aufdrängte, daß ſie ein Opfer der furchtbaren 
Intrigue geworden, daß man ſie vielleicht gemordet, ließ ihm 
Tag und Nacht keine Ruhe. 

Er fühlte ſich krank und war es auch, weder bei Tage 
noch bei Nacht kam ein erquickender Schlaf, ihm für Momente 
nur Vergeſſenheit zu bringen. 

Mit keinem Menſchen redend, finſter verbittert irrte er 
umher, oder ſchloß er ſich ein in ſeine Gemächer, als ihm 
plötzlich ſein Diener eine Meldung brachte, die ihn ganz außer 
ſich aufſpringen und zur Thür ſeines Vorzimmers eilen ließ. 

Draußen ſtand ein junger Mönch in der Ordenstracht 
der Dominikaner, die Kutte tief über das Geſicht gezogen. 

„Wer ſeid Ihr, bringt Ihr mir wirklich Kunde?“ rief 
der König halb hoffend, halb drohend, denn er konnte an das 
Glück, die Geliebte wieder zu finden, noch nicht glauben. 


Der Mönch trat auf den König zu und ſchlug die] 


Kapuze vom Kopfe herab, ein krankes, ſehr bleiches Geſicht 
enthüllend. 
„Schönaich?! Du? Du?!“ rief der junge König und 
ergriff die fieberheiße Hand des Paters. 
„Ja — ich bin es!“ hauchte der Mönch, „ich bringe 
Euer Majeſtät Kunde — aber ſchicket den Diener fort!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Büchertiſch. 
* Die Menſchheit iſt eine leidende. Ihr Körper bildet den 
erd zahlloſer Krankheiten, die ihre Opfer fordern. Jedes berufene 
Beginnen, den Urſachen der Geſundheitsſtörungen auf den Grund 
zu gehen und Jedermann klare Winke zu geben, das Uebel bei der 
Wurzel abzuſchneiden, muß daher mit Freuden begrüßt werden. 
Von den neueſten Arbeiten in dieſem Sinne iſt zweifellos eine 
der trefflichſten, leichtverſtändlichſten und zielbewußten die in 
dieſen Tagen in der Buchdruckerei und Buchhandlung von C. 55 
Voigt in Penig erſchienene Broſchüre von Richard Schiebold 
in Arnsdorf bei Rochsburg mit dem Titel: „Wie ernährſt 
du dich?“ Von der Thatſache ausgehend, daß viele der vor⸗ 
handenen Krankheiten Folgen falſcher Ernä an find, beleuchtet 
der Verfaſſer aufklärend und zurechtweiſend alljeitig die Frage 
der menſchlichen Ernährung, indem er ſich verbreitet über das 
Warum, Wie und Was alles Eſſens und Trinkens, um hierauf in 
den weiteren Abſchnitten zu ſprechen von der Verdaulichkeit der 
Speiſen, dem Geldwerth der Nahrungsmittel und der Vertheilung 
derſelben auf Mahlzeiten. 

* Katechismus der Völkerkunde von Dr. Heinrich 
Schurtz. Mit 67 in den Text gedruckten Abbildungen. Verlag 
von J. J. Weber in Leipzig. -- Mehr und mehr wendet ſich die 
allgemeine Aufmerkſamkeit der Völkerkunde zu, die ſich mit außer⸗ 
ordentlicher Schnelligkeit aus dürftigen Anfängen zu hoher Bedeu⸗ 
tung entwickelt hat und beſtimmt ſcheint, der Mittelpunkt einer 
ganzen Gruppe bisher vereinzelter Wiſſenſchaften zu werden. Es 
ehlte bisher an einem knappen, überſichtlichen Kompendium, das 
jetzt in dieſem Werkchen, einem der bekannten Weberſchen Katechis⸗ 
men, vorliegt. Es iſt keine einfache Beſchreibung der verſchiedenen 
Völker, ſondern ein Abriß der geſammten Völkerkunde, die längſt 
über die Stufe einer rein deſkriptiven Wiſſenſchaft hinausgeſchritten 
iſt. Der Stoff gliederte ſich naturgemäß in einen allgemeinen 
Theil (vergleichende Völkerkunde, Ethnologie) und einen 1 
(Ethnographie). Beſonders der erſte Theil iſt bel aller 7 in 
vielen Buntten neu und eigenartig; im zweiten Theile find die 
beſten Quellen benutzt und verglichen worden. N 


* 
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diebsprozeß verwickelt, der am 18. Oktober 1899 vor dem Land⸗ 
gericht 11 zu Berlin verhandelt wurde. Damals wurde Ibloff zu 
3 Jahren Gefängniß verurtheilt. Ihloff bat ſeine Strafe verbüßt, 
aber nach ſeiner Haftentlaſſung ſofort wieder Wilddieberei ge⸗ 
trieben. Er zog nach Nordend bei Roſenthal, wo er ſchon im 
ſchönſten Jagdgefilde wohnte, aber ſeine Streifereien durch die ganzen 
ausgedehnten 1 des Kreiſes Niederbarnim und ſelbſt in die 
benachbarten Kreiſe ausdehnte. Gegen ihn und mehrere Spieß⸗ 
geſellen ſchwebt bereits ein anderes Verfahren wegen Jagdver⸗ 
gehens. Neuerdings baben ſich nun ſchwerwiegende Verdachts⸗ 
gründe dafür gefunden, daß es Ihloff fit, der den Förſter Baſt 
erſchoſſen hat. Er tft verhaftet und dem Amtsgericht in Kremmen 
zugeführt worden. 2 g 
7 Eine bewegte Rantzau Premiere. Die Premiöre von 
Mascagnis Oper „Die Rantzau“ am Fenice⸗Theater in Venedig 
gab, wie man von dort meldet, Anlaß zu ſtürmiſchen Szenen. Nach 
dem Vorſpiele wurde der Verſuch zum Applaus durch Ziſchen 
niedergehalten. Der ganze erſte Akt verlief unter eiſigem Schweigen. 
m zweiten Akte wurde die Arie Johanns lebhaft acclamirt, allein 
ascagni weigerte ſich, zu erſcheinen. Der Schluß des Aktes er⸗ 
regte Enthuftagmus, und Mascagni wurde ſtürmiſch gerufen, er⸗ 
ſchlen jedoch wieder nicht, worauf großes Lärmen und Ziſchen ent⸗ 
ſtand. Nach einiger Zeit erſchien der Regiſſeur, um Mascagni mit 
Unwohlſein zu entſchuldigen, was neue Lärmſzenen hervorrief. Der 
letzte Akt verlief ohne Applaus. 


+ Schnee im bayriſchen Hochland und in Tyrol. Den 
„M. N. N.“ wird geſchrieden: Wir haben in den letzten Tagen 
eine kleine Streife durch das bayriſche Hochland ins angrenzende 
Tyrol unternommen und können fonjtatiren, daß faſt durchgängig 
die Gebirgsgegenden von einer erſchreckend hohen Schneemaſſe be⸗ 
deckt ſind. So ſteckt z. B. die Pertiſau in einer 1½% m hohen 
Schneekruſte, der berühmte ſtahlblaue Achenſee iſt unter einer hoch⸗ 
verſchneiten Etsdecke vollig verſchwunden, ein ebenes koloſſales 
Schneefeld iſt an Stelle des idylliſchen Sees getreten, und dieſes 
Bild ruft einen unbeſchreiblichen öden Eindruck hervor. Schlimme 
Schneeverhältniſſe hat auch das bayriſche Hochland. Es leidet das 
Wild dort, wo nicht aufgeſchüttet wird, ganz fürchterlich. Wie 
dieſer abnorme ſtrenge Winter auf das Hochwild einwirkt, dafür 
nur; ein Beiſpiel aus Mittenwald an der bayriſch⸗tyroler Grenze. 
Vor Kurzem ereignete es ſich, daß kaum 200 Schritte vor dem 
Marktflecken zu beller Tageszeit der Hund des Marktſchreibers die 
Führte eines Hirſches annahm und plötzlich einen ſtarken Achter⸗ 
hirſch verbellte. Völlig geſchwächt vor Hunger, matt zum Um⸗ 
fallen, hielt der Hirſch den Hund aus und ließ ſich von der ſpa⸗ 
jerenden Geſellſchaft aus dem meterhohen Schnee auf die Straße 
eben, auf welcher der Geweihte völlig 182 in den Markt trollte. 
m Stalle eines Jagdgehtllſen fand der Hirſch Unterkunft, bis die 
itterungsverhältniſſe ſeine Rückkehr in die Wildbahn geſtatten. 
In der Hinterriß liegt Schnee, daß wohl nach Oſtern 
noch keine normalen Wegverhältniſſe erzielt werden können. Die 
koburgiſche Jagdleitung bat ſich denn auch ſchleunigſt Schneeſchuhe 
tommen laſſen, um auf dieſem Beförderungsmittel dem nothleiden- 
den Wild Hilfe zu bringen. Auf Fallwild darf man ſich unter ſol⸗ 
chen Umſtänden wohl gefaßt machen. Dabei drohen mit Früh⸗ 
Ungsbeginn mehr denn je die ſogenannten „Lahnen“ (Lawinen⸗ 
ſtürze) ] welche ſpeziell die Pertiſau noch einmal von allem Verkehr 
auf längere Zeit 9 ee eee 

Wie ein adeliger Gu er ſeine Dienſtboten be⸗ 
Handelt, zeigt folgender Fall, der in Kappeln gerichtlich feſt⸗ 
geitelt wurde. Ein Meiereimädchen auf einem Gute in Angeln 
wurde wegen unverſchuldeter Dinge vom Haushalter ſo arg aus⸗ 
geſcholten und mit Thätlichkeiten bedroht, daß das Mädchen nach 
dem Melken zum Gutsherrn ging, um deſſen Schutz zu erbitten. 
Der Gutsherr hörte ſie jedoch nicht, ſondern verwies ſie an ihre 
Arbeit. Die Mädchen ſetzten dieſem Ausſpruch ihr Recht auf den 
Schutz der Dienſtherrſchaft vor Unbilden entgegen und baten um 
Gehör, da fie ſonſt nicht an die Arbeit gehen würden. Der Guts⸗ 
Herr faßte dieſe Handlungsweiſe als ein eigenmächtiges Verlaſſen 
des Dienſtes auf, ließ die Mädchen, wie ein Lokalblatt meldet, vor 
der Meierei in ſtrammer militäriſcher Haltung mit den Füßen im 
Schnee ſich auſſtellen und jo lange unter Aufficht, die ledes Ab⸗ 
weichen von der ſtrammen Haltung mit Thätlichkeiten rügte, ſtehen, 
bis der Amtsdiener kam, um fie dem Amtsvorſteher vorzuführen; 
ſpäter wurden die Mädchen als Arreſtanten nach Kappeln geſchafft, 
die Beweisaufnahme beſtätigte dieſe Angaben. Das Gericht ſprach 
das eine Mädchen frei und verurtheilte die drei übrigen zu je 
zwei Tagen Haft. Auf Grund der Geſindeordnung mußten die 
Richter zu einem verurtheilenden Erkenntniß kommen; das Vor⸗ 
gehen des Gutsbeſitzers aber iſt Waſſer auf die Mühle der So⸗ 

ialdemofraten ; ihr Organ erklärt: Unſere Genoſſen werden zwei⸗ 
ſellos die gerichtlich feſtgeſtellten Handlungen des edlen Herrn 
v. Sch. bei der Landagitation verwenden. Nichts iſt mehr ge⸗ 
eignet, die Vortrefflichteit unſerer heutigen Weltordnung zu be⸗ 
weiſen als ſolche „kleine Vorkommniſſe“ aus dem täglichen 
Leben. — Thatſächlich iſt hier die Sozialdemokratie auf dem 
platten Lande in ſolchen Gegenden am ſtärkſten, wo große Güter 
liegen. 
+ Eine ſonderbare Geſchichte erzählt der Kopenhagener 
Berichterſtatter der „Independence beige.“ Sie lautet folgender⸗ 
maßen: „Es fit ſeit langer Zeit kein Geheimnt mehr, im Königs⸗ 
palaſte zu Stockholm gehen: Geſpenſter um. an wußte es ſchon 
vor vielen Jahren, daß es im Schloſſe ſpukte, man ließ deshalb 
einen Seitenfluͤgel des Schloſſes niederreißen und ihn ſpäter wieder 
aufbauen, aber die Geiſter waren nicht verſchwunden und gaben ſich 
auch in dem neuen Bau ihren nächtlichen Vergnügungen hin. Vor 
einem Monat weilte das däniſche Kronprinzenpaar in Er 
und nahm im Schlofie Wohnung. Schon in der erſten Nacht 
ereignete fi etwas Ungewöhnliches; ein Kammerherr wurde plötz⸗ 
za von unfichtbarer Hand aus dem Bette gezogen und auf einen 
Er. geſetzt. Am folgenden Morgen fragte ihn Prinz Johann, ob 
er nicht in ſeinem Zimmer einen furchtbaren Lärm gehört babe. 
Am Abend dieſes Tages ſchrieb 17 Louiſe in einem Saale, 
in dem alle Lichter brannten. Plötzlich erſchien ein Geſpenſt, löſchte 
zwei Lichter aus und ſah die Prinzeſſin ſcharf an; die hohe Dame, 
die als ſehr beherzt gilt, fixirte nun ihrerſeits den Eindringling aus 
der vierten Dimenſion, der ſich darauf ſchleunigſt zurückzog und 
im Korridor verſchwand. Aber es paſſirten noch ärgere Geſchſchten. 
Prinz Chriſtian, der älteſte Sohn des Kronprinzen, wollte aus 
einem dunklen Zimmer irgend etwas holen, kam aber ſchon nach 
wenigen Augenblicken bleich und zitternd zurück und ſagte, daß das 
Zimmer angefüllt jet mit ſonderbaren Geſtalten, die ihm den Ein⸗ 
tritt verwehrten. Zum Schluß noch eins: Einen Tag vor jeiner 
Abreiſe jpielte der Kronprinz don Dänemark mit dem Prinzen 
Guſtav von Schweden eine Partie Whiſt. Plötzlich wurde der 
letztere weiß wie die Wand und erklärte, daß ein rieſengroßer 

ann hinter ihm ſtände und ihm in die Karten uckte. Der Rieſe 
ſchien über dieſe Mittheilung ſehr indignirt zu ſein, denn er ver⸗ 
chwand ſofort. Das Sonderbarſte aber iſt, daß alle Mitglieder 
— däniſchen und der ſchwediſchen Königsfamilie an dieſe 
erſcheinung glauben. (2) So behauptet wenigſtens der Bericht⸗ 
erſtatter der „Independence beige.“ (Und das Alles am Ende des 
19. Jahrhunderts! 

8 Das Komitee, welches den Schachkongreß 
vorbereitet, der während der Chicagoer Weltausſtellung im Früh⸗ 
fing bier in Newyork stattfinden ſoll, hat Preiſe von bezw. 1000, 

600, 450 und 300 Dollars feſtgeſetzt. Eine Eintrittsgebühr von 


750, 7 2 
25 Dollars wird erhoben und der Geſammterlös hieraus, noch ver⸗ 
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mehrt um eine erkleckliche Summe, unter die Nichtgewinner ver⸗ 
theilt werden. Auch iſt ein Aufruf an die Schachliebhaber zu Geld⸗ 
zeichnungen veröffentlicht worden, wodurch man einen eiſernen Fonds 
von 5000 Dollars zu gewinnen hofft, welche genügen, die größten 
Meiſter für die Betheiligung am Kongreß zu gewinnen. 


Handel und Verkehr. 

** Der (fünfunddreißigſte) Geſchäftsbericht der „Pro⸗ 
vinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthums Poſen“ pro 1892 
tft ſoeben zur Ausgabe gelangt. Wir entnehmen demſelben Fol⸗ 
gendes: „Das Geſchäftsjahr war begüglich des Ergebniſſes noch 
ungünſtiger als das vorangegangene. Die Bank war nach Kräften 
bemüht, das bei dem weiter zurückgegangenen Zinsfuß ſich ver⸗ 
mindernde Erträgniß durch eine Ausdehnung des Wechſelverkehrs 
nach Möglichkeit auszugleichen. Es iſt dies bei der gedrückten 
wirthſchaftlichen Lage unſerer Provinz aber doch nicht ganz gelungen. 
Der Diskontſatz für Wechſel wurde Anfang 1892 mit 4 Proz. 
notirt. Sehr bald, am 11. Januar, ermäßigte ſich derſelbe auf 
3 Proz. und erſt am 28. Oktober trat eine Steigerung auf 4 Proz. 
ein. Letzteren Satz behielten wir bis Ende des Jahres. Der 
Durchſchnittszinsſatz ſtellte ſich auf 3,2 Proz. gegen 3,78 Proz. im 
Vorjahre. Der Geſammtumſatz unſerer Kaſſe erreichte die Höhe 
von M. 70 220 123,56 gegen M. 72 663 626,73 im — Das 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto ergiebt einen verfügbaren Ueberſchuß 
von M. 145 132,57 und geſtattet die 
dende von “dh Proz. = M. 67, für die Aktie gegen 
5%, Proz. = M. 78 im Vorjahre in Vorſchlag zu bringen, wäh⸗ 
rend als unvertheilt M. 2 931,12 für 1893 zum Vortrag kommen. 
Das Mindererträgniß erklärt fi bei dem niedrigen Diskontſatz 
vollauf durch den Ausfall an Zinſen, da die Umſätze auf dem 
Wechſelkonto im Jahre 1892 diejenigen des Vorjahres noch um 
M. 1 600 852,46 überſteigen. Durch die neue Staats⸗Einkommen⸗ 
ſteuer und die vermehrten Kommunalabgaben (M. 13 534.92 
gegen M. 8 985,11 im Vorjahre) erfuhren unſere Hand⸗ 
lungs = Unteften eine beträchtliche Erhöhung, die wohl noch 
nicht ihr Ende erreicht haben dürfte, da eine weitere 
Steigerung der Kommunal⸗ und Gewerbeſteuer in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt. Wir waren bemüht, dieſe Mehrabgaben durch Erſpar⸗ 
niſſe an anderer Stelle möglichſt herabzumindern. Einem durch 
Abſchreibung bereits ausgeglichenen Konto floſſen M. 503 wiederum 
zu, die in der Gewinuberechnung mit dieſem Betrage erſcheinen. 
Verluſte erlitten wir nicht. Von unſeren zur Einlöſung aufgeru⸗ 
I 8 waren Ende Dezember v. J. M. 20 000 noch aus⸗ 
tehend.“ 

e Pommerſche Hypotheken⸗Aktien⸗Bank. Die am 1. 
April cr. fälligen Pfandbrief Coupons werden bereits vom 15. März 
cr. ab eingelöſt. 

* Kündigung ungariſcher Werthe. Der ungariſche Finanz⸗ 
miniſter kündigt nunmehr die nicht zur Konverſton angemeldeten 
Reſtbeträge derjenigen Anleihen, gegen welche die Ausgabe von 
Kronrenten neulich ſtattgefunden hat. Es handelt ſich hierbei 
in erſter Linie um die 5 proz. ungariſche Papierrente, welche per 
1. Juni 1893 zur Rückzahlung gelangen ſoll, ferner um die noch 
umlaufenden Titres der Urbarial⸗Ablöſungsſchuld, der 35 proz. 
ungariichen Eiſenbahn⸗Anleihe von 1876 und der 5 proz. Ungar. 
Nordoſtbahn⸗Goldanleihe von 1875, für welche die Kündigung per 
1. Juli 1893 ausgeſprochen wird, ſowie der Ungar. Nordoſtbahn⸗ 
Prioritäten von 1869, 1871 und 1878 und der Ungar. Weſtbahn⸗ 
Prioritäten (Raab⸗Grazer) von 1874, welche per 1. Oktober 1893 
gekündigt werden. 

* Berlin, 27. Febr. Kartoffelfabrikate. Seitens des 
Konſums iſt noch manches in der Zeit der Steigerung gekauft und 
an Stärke und Mehl der Bedarf gedeckt worden; dadurch mag die 
Stimmung in den letzten Tagen eine ruhigere geworden ſein, ohne 
einftweilen der Feſtigkeit Abbruch zu thun. Nur das Ausland und 
namentlich England giebt immer noch wenig Hoffnung auf einen 
nur mäßigen Abſatz, da die dortige maßgebende Induſtrie in viel 
ungünſtigerer Lage iſt, als ſolche bei uns. Dagegen möchte in 
Hoffnung noch beſſerer Preiſe jeder Konſument ſeine Waare zurück⸗ 
halten, was der zweiten Hand um ſo beſſer zur Realiſirung zu 
Statten kommt. Bezahlt wurde für übliche prima Stärke und 
Mehl von 19— 19,50 Mark in Pommern, Poſen und Schleſien, 
von 19,25— 19,50 Mark in der Priegnitz und der Mark, von 19,50 
bis 20 Mark in Sachſen und Anhalt und faſt gleichwerthig 20,25 
Mark frei Bord Stettin und Hamburg. Sekunda und tertia Qua⸗ 
litäten, wenig angeboten, werden, wie es ſcheint, ziemlich ſpät an 
den Markt kommen. Feuchte Stärke war genügend in Frage und 
folgte dem Preislaufe der Trockenen. Syrup und Zucker waren 
dementſprechend feſt, aber im Preiſe nicht entſprechend höher. Dextrin 
ſehr feſt, doch in der vorigen Nummer etwas zu hoch notirt. Zu 
notiren iſt frei Berlin: Feuchte Kartoffelſtärke März 10,80 


Vertheilung einer Divi⸗⸗ M 


bei den Eignern in den umliegenden ländlichen Ortſchaften mehrere 
Kaufabſchluͤſſe „res Preiſen. Für Primahopfen bezahlte 
man 115—118 M., für Mittelwaare 100—105 M. und für Hopfen 
letzter Güte 85—93 M. neo car er. 

* Nürnberg, 1. Marz. ISopisvmaortti De Aaner 
nicht mehr ſo drängend abgeben wollen, ſo iſt die Stimmung am 
hieſigen Hopfenmarkte etwas angenehmer, das beißt, die Preiſe 
können ſich halten. Es find ja auch die Zufuhren den Umſätzen 
mſiacdig ſehr klein. Trotzdem iſt noch Auswahl vorhanden, denn 
mißfarbige Hopfen ſind ſehr ſchwer anzubringen. Am letzten Sonn⸗ 
abend wurden vom Lande ca. 60 Ballen zugefahren; das verkaufte 
Quantum bezifferte ca. 170 Ballen. Mit Abrechnung von 10 
Ballen beſſeren Hallertauer zu 125 Mark für Kundſchaft wurde 
nur zu Exportzwecken in der Preislage von 80 bis 100 Mark dei 
kauft. In gleicher unveränderter Stimmung begann der Handel 
am Montag, obgleich über 300 Ballen gekauft wurden Die Preiſe 
geſtalteten ſich für gute Mittelhopfen, gleich welcher Abſtammung 
von 95—105 M., für abfallende Qualitäten von 78.86 M., Kund⸗ 
ſchaftsſorten löſten 115—118 M. und 18 Ballen Wolnzach⸗Auer 120 
bis 125 M. Unverändert ruhig geſtaltete ſich das geſtrige Geſchäft 
mit einem Umſatz von ca. 200 Ballen. Markthopfen und mittlere 
Hallertauer koſteten 84, 86—95 M., Wolnzacher 118 M., Polen 
110 Mark und Württemberger 104, 112 bis 116 M. Heutige 
Landzufuhr ca. 60 Ballen. Bis 10 Uhr wurde nur wenig ges 
kauft zu veränderten Preiſen. Markthopfen prima 95 bis 100 
„ do. ſekunda 82— 85 M., do. tertia 75—80 M., Gebt 
hopfen 105—110 M., Spalter Land mittel Lage 145—150 15 
Spalter Land leichte Lage 125—135 M., Aiſchgründer 85—95 M., 
Hallertauer prima 118 bis 122 M., do. ſekunda 98—105 M., tertia 
85—90 M., Wolnzach⸗Auer Siegelgut, prima 127—130 M., Main⸗ 
burg prima 120 — 125 M., 5 prima 115—120 M., do. 
ſekunda 100—105 M., do. tertia 8590 M. Badiſche ſekunda 90100 
M., Elſäſſer prima 105—110 Mark, do. mittel 92—98 M., do. 
gering 85—90 M., Altmärker 70 bis 80 M., Poſener prima 
115—120 M., do. mittel 90— 100 M. (Hopfen⸗Kur.) 

** London, 28. Febr. ern r von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak.] Der Markt iſt vorwaltend ruhig und 
Preiſe ſind wieder billiger zu nennen. Der Rückgang der Preiſe 
zieht etwas Nachfrage ſeitens der Konſumenten an, aber ſelbige iſt 
nicht bedeutend. Kontinental⸗Hopfen ſind noch immer vernach⸗ 
läſſigt. Amerikaniſche und Kaliforniſche find noch ſtets in Nach⸗ 
frage, aber die Qualität der jetzigen Ankünfte iſt viel geringer, als 
die zu Beginn der Satfon. Der Import in der Woche, die om 
85 N Mts. endigte, betrug in 1892 1064 Zentner, in 1893 3513 

entner. 


Marktberichte. 

Breslau, 3. März, 9 ⅛ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 

Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 13,60 bis 
14,30—14,80 Mk., gelber 13,00 —13,80—14,70 M., feinſter über 
Notiz. — Roggen unverändert, * 25 wurde per 100 Kilo⸗ 
gramm netto 11.70 —12,70 bis 12,90 M. — Gerite feine Quali⸗ 
tät ohne Aenderung, p. 100 Kilogr 11,80 bis 12,50 — 13.60 bis 15,00 
Mark. — Hafer — per 100 Kilogramm 12,40 
13,00—13,50 Mark. — als ohne Umſatz, per 100 Ktlo⸗ 
gramm 11,75—12,25 M. — Erbſen nur in feinſten Qualitäten 
unverändert, Kocherbſen p. 100 Kilogr. 13 00—14,00—15,00 Mark 
Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18 59 Mark., utter⸗ 


hl 1,00 
Mk. — Wicken wenig zugeführt, per 100 Kar. 12,00—18,00 M. 


— Oel ſaaten ſteigend. 3 
8 gefragt, per 100 Kilogr. 22,00—23,00 bis 

„20 Mk. — interrübſen per 100 Ktlogr. 21,25 bis 
„50—23,20 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf⸗ 
amen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
apskuchen feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25—14,00 
„ fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen ruhig, per 
Kilogramm ſchleſiſche 1550 — 16,00 M., fremde 14,25 bis 14,90 
. — Palm kernkuchen ruihig per 100 Klar. 12,50 —13,00 M. 
Kleeſamen ſehr ruhig, wider unveränd., per 50 Kilogramm 
bis 60 bis 64 Mark, weißer knapp, per 50 Kilogramm 
bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Schwe⸗ 
iſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50—60—70 
„ feinſter über Notiz. Tannen⸗Kleeſamen ohne Frage, per 
Klg. 40—50—60—62 M. Thymothee in beſſeren mal. ſchwach 
geführt, per 50 Klgr. 17—20—24—25—28 M. — Mehl ruhig, 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,59 — 22,00 Mart. 
Roggenmehl 00 19,75—20,25 M., Roggen⸗Hausbacken 19,25—19,75 
M. Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm. 9.20 — 9,60 Mark. — 
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Prima SKartoffelmehl je nach Qualität 20,25—21,50 M., ſekunda] Wetzenkleie knapp, per 100 Kilo 8,40—8,80 M. — Kartoffeln 
17,50- 19,00 M., Prima Kartoffelſtärke 20,50 —20,50 M., ſekundg unverändert. Speisekartoffeln vro Ztr. 1.40—1 80 M. Brenn⸗ 
17.00-18.50 M., Prima weißer Kartoffel-Syrup 42° prompt 23,25 kartoffeln 1,00 bis 1,20 Mark. 
eee en , een Börien-Zelegramm 
prompt 21, g „ do. März 21, . do. 5 * 
weißer Kartoffelzucker prompt 23,50— 24,00 Mark, do. Mürz 23,50 Berlin, 3. 8 4 vet 2 
bis 24,00 M., Prima Dextrin prompt 27,75—28,25 M., do. März Weizen pr. April-Mat 161 18 
27,75 28,25 M., Prima Stärke und Mech 2 0 A ya do. Juni⸗Julli 157 188 
€ . für r.⸗-Ind. 70 PR 

1-1 Neutomiſchel, 1. März. [Oopfenberiht) Die engen DEADELDN 18 50 1802 
Geſchäftsflaue, die in den Monaten Januar und Februar im Spiritus. Nach amtlichen Notirunger.) Netı2 
Hopſenhandel am hieſigen Markte ſich bewerklich machte, iſt ſeit i. Ter leo „ 34 50 84 30 
einigen Tagen einem ziemlich lebbaften Verkehre gewichen. Die do. 70er April⸗ Mal 33 70 33 70 
Händler am Platze begehrten wieder häufiger das Produkt und do. 70er Juni⸗Jull. 34 69 24 60 
übernahmen im Laufe dieſer Woche bei den Eignern in den um⸗ do. Joer Juli⸗Aug. 35 10 35 10 
liegenden ländlichen Produktionsorten mehrfach recht bedeutende de. 70er Aug.⸗ Sept. 35 50 36 30 
Quantitäten Hopfen. Auch für Brauerkundſchaft wurde in den do. Fer Sept. Hit. nm 
letzten Tagen Hopfen wieder häufiger begehrt und gekauft. Der do. Sher 1ofo a 54 10 54 — 
Umſatz an Waare war deshalb in letzter Zeit am hieſigen Platze i Neiw 2 
wieder ziemlich nennenswerth, denn es dürfte ſich die Zufuhr aus Di. Reichs⸗Anl. 87 90] 88 — Poln. 5% brf. 67 80] 67 70 
den Landgemeinden der Umgegend immerhin täglich auf 30 —40 Konfolto. 4% Anl. 107 701107 701 bo. Liquid. Bibri. 66 — 65 90 
Zentner Hopfen belaufen haben. Die Preiſe, welche während der bo 101 801101 


Geſchäftsſtockung ganz bedeutend heruntergegangen waren, denn es 
wurde von ſolchen Produzenten, die auf eine Beſſerung des Ge⸗ 
ſchäfts überhaupt nicht mehr rechneten, in der verfloſſenen Woche 
Hopfen beſſerer Güte zu 80—85 Mark, in einzelnen Fällen ſogar 
zu 60—65 M. pro Zentner übernommen, haben ſich ſeit Beginn 
dieſer Woche ganz erheblich gebeſſert. Für Waare beſter Qualität 
und Farbe machte man in dieſen Tagen Angebote in Höhe von 
120125 M., während man Mittelwaare zu 105—115 M. und 
geriet eringerer Güte zu 9H—100 M. pro 50 Kilogramm kaufte. 

ie meiſten igner find zur Abgabe ihres Produktes gern geneigt, 
nur einige, die der Hoffnung bingeben, daß man bald wieder 
die Preise in der früheren Höhe bewilligen wird, zeigen ſich zurück⸗ 
baltend. — In Kirchplaz⸗Borui war der Geſchäftsverkehr 
in den Tagen dieſer Woche recht rege. Die dortigen Händler 
zeigten große Bern und übernahmen von den Landleuten in den 

Fa e Produktionsorten recht bedeutende Quantitäten des 
Produktes. Der Hopfen, den man während der Geſchäftsflaue 


nur gegen Angebote in minderer Höhe übernommen, wurde in N 


dieſen Tagen wieder zu beſſeren Preiſen gekauft. Hopfen beſſerer 
Güte und Farbe bezahlte man pro 50 Kilogramm mit 115—120 
Mark, Waare mittlerer Güte mit 100-110 M. und geringeres 
Produkt mit 90—95 Mark. — Recht lebhaft war der Verkehr im 
Hopfenhandel in den letzten Tagen auch in Konkolewo. ie 
dortigen Geſchäftsleute, die das Produkt viel begehrten, machten 
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80 andbrf. 102 751102 90 
0 0. 98 10 98 20 1 
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Ruſſagkonſelnl 1880 98 40 
do. zw. Orient. Anl. 69 — 8 ener 198 — 197 70 
um. 4% Anl. 1880 84 70 80Berl. Hand 155 

Serbiſche R. 1885. 80 30 ([Deutſche Bauk⸗ Akt. 170 201170 40 
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. 
In unſerem Proturen⸗ 
ißer dit bei Nr. 31, Firma 
Wagner's Weinhandlung, Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 
Die Pa iſt erloſchen. 
u P., 
n 28. Februar 1893. 


inches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
die unter Nr. 311 eingetragene 


Firma Wagner's Weinhand⸗ 
lung gelöſcht worden. 2861 
Liſſa i. P., 


den 28. Februar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des im Grundbuche 
von Szezepankowo Band I 
Blatt Nr. 8 auf den Namen 
des Landwirths Johann 
Bauza in Ehe und Güter⸗ 
gemeinſchaft mit Valeria geb. 


Ratajezak eingetragenen 
Grundſtücks ſowie die Termine 
am 8. und 10. März 1893 


werden hierdurch aufgehoben. 
Mogilno, den 1. März 1893. 


Wönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenxegiſter iſt 
heute zufolge Verfügung vom 
27. Februar 1893 unter Nr. 42 
die Firma: 

„A. Frietzsehe* 
mit dem Niederlaſſungsorte 
1 und als deren In⸗ 
haber: 
der Maurermeiſter Otto 
Frietzsche zu nn 
ann ‚worden. 
Jarotſ En 
den 27. Februar 1893 


Königliches Amtsgericht. 


= Verkäufe  Verpachtungen 5 


Meine in hieſigem 5 


belegene 


Bäckerei 


iſt vom 1. April c. ab auf ein 

oder mehrere Jahre zu ver⸗ 

pachten. Umgegend gut. 
Modrze bei Czempin. 


Anton Zboralski. 
Hausgrundſtücke 


in beſter 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 1233 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplat 8 Voſen. 


8 ſtarke 


Arbeitapferde 


verkauft 


Weidemann, Ban. 


eb nnterneh mer, 


Rauf-« Tausch-= Pacht- 


Dom. Porthof, Kr. 
ſucht zum 1. April einen 
Krugpächter, 
welcher gelernter Müller ſein 
muß. Forstmann. 


Koſten, 
2364 


Kieferne Baumpfähle und 


eichene Zaunſtiele haben ab⸗ 


zugeben 2887 

ert & Greulich, 

Maurer⸗ an. Simmermeiier 
Poſen, Paullkirchſtr. 4 


Hufiicer Aroftballan, 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert 8 ee en 
Be 25 7 2 5 


Dre Sroftfale, 


bewährt gegen offene Frollwunden 


in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 


Mar Apotheke Posen 
Markt: u. Breiteſtr.⸗Ecke. 5 


60 | Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ 


egend it Stadt 


XXX. Juternation. Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer lardwirtbichaftliche Verein veranſtaltet nach 
neun und zwanzigjährigen günſtigen Erfolgen wiederum und zwar 


am 15. Juni 1893 und folgende Tage 
in Breslau eine Ausſtellun 
Markt von Land-, Forſt⸗ und Hauswirth⸗ 

ſchaftlichen Maſchinen und Geräthen. 


Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die 
und Markt⸗Kommiſſion zu Breslau, 
Matthiasplatz 6; an dſeſelbe find die Anmeldungen bis ſpäteſtens 
ultimo März zu richten. 
Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 
Breslau, Januar 1893. 9 
Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftl. Vereins. 


EEC 
Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen heſter 
Qualität; * 1 engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 
kohlenpech, A t, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige Nez eteſchmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ſich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut ä 
Auch übernehmen wir die 


Ausführung von Vappbedachungen 


in Accord, 
ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Doppel⸗ 
Klebepappdach) unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen 
Ebenſo bringen wir 


Holzcementdächer 


Bach Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
achungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen re wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
f u verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten ſind). 
m Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit unſerer 
Firma bedryrkte talli haben. 


g & Ziem, 


Breslau, stallin 5 und Barge, Kreis Sagan. 


einem Adler und 


Prima Bau⸗Stück⸗Kalk 


aus den beſten Werken 
in Gross-Strehlitz, 


„Gogolin, 
Friſchen Düngkalk ataise 
aus e 


prima Magnesia-Düngkalk. 


Preiſe billigſt. Verladungen prompt. 


aisig & Co., 


Br edlen, Moritzſtraße 17. 


Halpaus These ist der beste, 


Kilo giebt 9 feinften Thee 
überall käu 


Russisches Waaren - Lager 
Soseph Halpaus, Breslau. 


Größtes Importhaus für Thee. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarins 


in der 


Provinz Poſen 
und i 
ſein Die nſt. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 
8. Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 


Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. 


und einen 


Als Kollſirmationsgeſchenk empfeblen wir: 


Heſangbuch 


für die 
Evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Losen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 


— — 


Wir halten die Geſangbücher zu folgenden Preiſen 
vorrätbig: 


R EINEN VE WEIS GERT: 
M. 1,50. 2,30 3,25 4,25 4,75 560 7,0) 8,00 15,00 


Teriagshandlng W. Deckar & Ul. 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin, 


beider Landesſprachen mächtig, w. 
f. ein neu zu begründendes Wäſche⸗ 
Geſchäft zu eng. geſ. Bevorzugt 
w. Damen, w. ſchon in dieſer 
Br. th. w. Perſ. Vorſt. Sonntag 
Vorm. 10—11 Uhr in Rudolf 
Petersdorffs Welthaus, Breiteſtr. 1. 

Für zwei Kinder, 2½ und 1¼ 

Jahr alt, ſuche ich ein zuver⸗ 
fäſſiges beſſeres 2381 


Kindermädchen. 


2898 


Waser 


St. Martin 64, I. Etage 
6 Zimmer inkl. Saal nebſt Zubeh. 


per fofort reſp. 1. Abril zu verm., 
auch ein Pferdeſtall. 2570 
Alter Markt und Wronkerſtr.⸗ 
Ecke Nr. 92, II. Etage rechts, 3 
Dun. Küche u Bodengel. vom 
1. April zu germletden. Näheres 
Eine Bene Boknmg, 
I. Stock, 9 Zimmer, Nebengelaß, 


SER, iſt Be N80 im Meldungen von 2—4 Uhr bei 
anzen zu vermiethen. äheres 
Bukerſtr. 32, Dampfbäckerei. 2878 Frau Asch, 


Königsplatz 10a I. 


Lehrling 


mit guter en 1 
für ein hieſiges 883 


Bankhaus. 


u 


rer 


| Sellen-Angehsie 


Slellenvermillelun ir A 
des Allgemeinen Peulfhet [on Dont n 
Lehrerinnen -Pereins. „ar mein Danufakturwanren-, 


und Herrengarderoben⸗ 
9 ſuche per bald oder 
1. April d. J. einen 2894 


Lehrling. 


Elias Leipziger, 
Liſſa 2 9 


Für mein Modewaaren⸗ u. 
mierte eech ee 05 
zum 1. April c 

einen Lehrling 
bei freier Station. 

Pincus Wehlau, 
Frauſtadt. 


Zentralleitung: Leipzig, Pfaffen⸗ + 
dorferſtraße 17. 
Mehrere Mitglieder, darunter 
1 A iſraelitiſche, ſuchen ans 
chulen. 


Kirhiänenher, 


unverheirathet, mit Rübenbau 
vertraut, der polniſchen Sprache 
mächtig, wird geſucht. Offerten 
unter „Wirthſchaftsinſpektor“ an 
Rudolf Moſſe, Poſen, ein⸗ 
zuſenden. 2825 


Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber, 


mit Buchführung und Korreſpon⸗ 

denz gut vertraut, der polniſchen 

und deutſchen Sprade, mächtig, 

geſucht. Off. sub 93 

Poſen poſtl. 2882 
Ein unverhetratheter 


dervogt 


und ein 


Inſpector 


werden bei hohem Gehalte ge⸗ 
ſucht. Offerten unter Mitthei⸗ 
lung der Gehaltsforderung und 
abſchriftlichen Zeugniſſe werden 
erwartet unter A. H. 26. 
Gnesen 2869 


Geſucht mit der Eiſenbranche 


Stellen-Gesache, 


400 kräftige Sommer: 
arbeiter u. Arbeiterinnen 


unter ſehr günftigen Bedin⸗ 
gungen ſtellt zu jeder Zeit 2651 
ielazek, Miethscomtoir, 
Posen, Friedrichſtraße 26. 
Für verſchtedene ſehr gut em⸗ 
pfohlene Schützlinge werden zum 
baldigen Antritt Stellungen als 


vertrauter, volniſchen Sprach Bureauvorſteber u. Schreiber 
mächtiger 2873 725 Nähere Auskunft er⸗ 
Commis. tbeilt 2865 


Der Verein zur Fürſorge 
für entla 1513 f. e 


Gin Maihinenihiofer 


ſucht eine dauernde Stellung als 
Schloſſer auf größeren Gütern 
oder als Maſchinenführer zur 
Dampf⸗Dreſchmaſchine, Daß pf⸗ 
Ziegeleien oder Dampf⸗Beue⸗ 
reien, vom 1. Juli 1893. Fünf 
ahre noch in ungekündigter 
tellung. Gute Zeugniſſe ſtehen 
ur Seite. Verheirathet, kleine 
amilte, 32 Jahre alt, Sprache: 
deutſch und polniſch. V. W. — . 
poftlagernd Kobylin. ; 


E, V. poflagernd. 
ür mein Deittllattond- und 
Colonialwaaren » Geichäft ſuche 
per Sofort einen jüngeren, der 
poln. Sprache mächtigen 
Verkäufer, 


8 ſowie 289 
einen Lehrling. 


Louis Zerenze, 
Rogaſen. 


1 Verkäuferin 
wird verlangt bei 
F. Pohl, Alter Markt 32. 


ot 


A 
> 


2 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen 


Fanz Dame, 2 
© 
21 Jahr alt, zur Zeit in einem 
größ. Geſchüft als Buchhalterin 
thatig, welcher außerd. beite Ref 
zur Seite ſtehen, ſucht p. 1. April 
cr. anderweitig Stellung. Gefl. 
Off erb u NN 100 bo. 
Ein geichä ftdnemandter, umſi h 
tiger Herr (Beamter) iſt bereit 
die Verwal tung eines beſſeren 
Hausgrund ſtücks oder ſonſt 
eine paſſende Nebenbeſchäftigung 
(Buchf. u Correſpond) zu über⸗ 
nehmen. Gefl. Offer. H. T. 
poſtl. Boten I. 288 ) 


American 
Patent⸗Nawhide 
(Rohhaut). 
n Treibriemen, Tau⸗ 
werk und Kordel: Trans⸗ 
miſſionen. Binde⸗ und Näh⸗ 
riemen, Schlagriemen, Leder 
für alle techniſche Zwecke, für 
Sattler, Armee ⸗Bedarf ꝛc. ꝛc. 
Nawhide iſt durch ihre Zu⸗ 
bereitung das vollkommenſte 
Material ſeiner Art, iſt wider⸗ 
ſtandsfäbiger gegen Feuchtigkeit 
Dampf, Gas, Säuredünſte u. 
Witterung 
in prägnirtes Leder. Die 
Tretbriemen find leicht, dünn, 
ſtark, biegſam, geſtreckt, höchſt 
dauerhaft, eben und gerade⸗ 
laufend, weder reiben noch 
ſchleifen fie, fondern greifen 
1 5 vollkommen. Eventuell 
kann 262⁵ 


Allein⸗Vertretung 


übergeben werben, welche für 
nölhiges Lager für eigene 
Rechnung je nach dem Bezirks⸗ 
Stil. 100 bis 
Pfd. Strl. 1000 erfordert. 
S. Schreiber, 164 Fenchurch 
Street, London E. C., General⸗ 
Vertreter für e 


als irgend ein 


umfang Pfd. 


wer beim Eintanf nach der 2 
Marke Anker ſieht, tit vor 
der Unterſchtebung werth⸗ 
loſer Nachahmungen ſicher. 


Der Pain » Erpeler 


mit Anker wird ſeit mehr 
als 25 Jahren bei Rheu⸗ 
matismus, Rückenſchmerzen, 
Kopfſchmerzen, Gicht, Hüft⸗ 
weh, Gliederreißen und Er⸗ 
& fültungen mit beſtem Erfolg 
angewendet; oft genügt ſchon 
eine einmalige Einreibung 
um die Schmerzen zu lin⸗ 


dern. Jede Flaſche iſt 
Smit Anker SD 


verſehen und dadurch leicht 
lenntlich. Da dies vorzüg⸗ 
90 liche Hausmittel in faſt 
allen 8 zu 50 Pf. 
1 und 1 M. die Flaſche käuf⸗ 
1 lich iſt, ſo kann es ſich jeder B 
bequem anſchaffen. Nur 
4 Ders Anter - Bain - &r- P 
peller 15 589 


itt echt. l 


a 

ö 

f 3 
st 


Pfund’s 
| Milchseite 


hergestellt aus bester, 
Kuhmilch, er- 
frischt die Haut und 
macht sie zart und weich. 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


in Dresden, 
Zu haben in Posen 
bei den Herren: Ad, 
Asch Söhne, Central- 
2 8 Aue Markt 

8, W. F. Meyer & Co, 
Okto Muthschall, A. 
Pursch, Paul Wollt. 


Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk. 
Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14 


Dae mög s. vertr. an Fr. Hebam. 
Meincke w. Wilhelmst. 22a Berti. 


— 


